Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 5. 


Montag den 19. März 


Berlin, 13. März. Se. Maj. der König haben dem Geheimen 
Finanzrath Brahl, Direktor des Banco-Comtoirs zu Köln, den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe, fo wie dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgerichts-Rath Wolff zu Poſen, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König ha⸗ 
ben dem Oberſt⸗Lieutenant von Strantz zu Breslau den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Seconde⸗ 
Lieutenant Schäffer vom Berliner Invaliden⸗ Bataillon die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König 
haben dem Geheimen Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Engels 
mann zu Königsberg in Pr. geſtattet, das von Sr. Durchl. dem Herzoge 
von Braunſchweig ihm verliehene Commandeur Kreuz zweiter Klaſſe des 
Herzoglichen Ordens Heinrichs des Löwen zu tragen. — Des Königs 
Majeſtät haben den disherigen Juſtizrath Fälligen zum Stadtgerichts⸗ 
Rath und Mitgliede des hieſigen Stadtgerichts zu ernennen geruht. 

Der Staats ⸗Ztg. Nr. 73 liegt ein Verzeichniß der Nummern der in 
der zehnten Verlooſung gezogenen und zur baaren Auszahlung am 1. Juli 
1838 gekündigten Staatsſchulden bei. ; 

Berlin, 14. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt haben 
den praktiſchen Arzt Dr. Wallmüller hierſelbſt, zu Höchſtihrem Hofrathe 
ernannt. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der Aten 
Kavalerie⸗Brigade, Freiherr von Krafft II., von Dresden. N 

Berlin, 15. März. Se. Majeſtät der König haben den General⸗ 
Major Friedrich Wilhelm von Lepel, Adjutanten Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich, in den Grafenſtand zu erheben geruht. 

Swinemünde, 10. März. Das Eis in See iſt bis auf einige 
Stellen, welche außerhalb des Fahrwaſſers liegen, verſchwunden, und der 
Stromzug hat die Eisdecke ſo weit durchbrochen, daß die Kommunikation 
von der See unbehindert bis zum inneren Hafen ſtattfinden kann. Das 
Lampenlicht in der Hafen⸗Laternenbaake iſt ſeitdem wieder angezündet 
worden. 


Poſen, 12. März. Nachdem bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſich 
das Bedürfniß eines jüdiſchen Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtituts fühlbar gemacht, 
iſt dieſelbe bemüht geweſen, die zu deſſen Errichtung erforderlichen Mittel 
herbeizuſchaffen, was dadurch gelungen iſt, daß der Baron von Kottwitz der 
Anſtalt ein vollkommen ſicheres Aktivum von 5000 Rthlr. übereignete, die 
Gemeinde⸗Mitglieder unter ſich 700 Rthlr. an jährlichen Beiträgen auf⸗ 
brachten, und die Repräſentanten⸗Verſammlung einen fortwährenden jähr⸗ 
lichen Beitrag von 150 Rthlr. aus der Korporations⸗Kaſſe bewilligte. Die 
‚ Anftalt war am 15. Oktober 1836, als dem Geburtstage Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, eröffnet worden, und es ſind nach dem vor kur⸗ 
zem erſchienenen erſten Verwaltungs⸗Berichte in dieſelbe bisher 15 theils 
elterns, theils vaterloſe Knaben aufgenommen worden, deren Zahl bis auf 
20 erhöht werden ſoll. Im erſten Jahre iſt der Anſtalt, außer einem Ge⸗ 
ſchenk des Barons von Kottwitz von 45 Klaftern Brennholz, noch die 
Summe von 135 Rthlr. an milden Gaben zur Deckung verſchiedener Be⸗ 
dürfniſſe, fo wie zur Vergrößerung des Dotations⸗Fonds, zugefloſſen, und 
für das nächſte Jahr iſt dem letzteren ein Zuwachs durch verſchiedene Le⸗ 
gate geſichert, welche zufammen 175 Rthlr. betragen. 


Trier, 9. Mätz. Der lange harte Winter hat zum Theil große 
Noth hervorgebracht und zu gegründeten Beſorgniſſen für das kommende 
Frühjahr Veranlaſſung gegeben. Nicht allein, daß die ärmeren Bewohner 
ſich lange ohne allen Verdienſt befanden und zur Beſchaffung von Feuerungs⸗ 
Material Alles aufbieten mußten, ſondern vorzüglich der Umſtand, daß 
ſehr viele Kartoffeln erfroren und dadurch ungenießbar geworden ſind, 
ſetzt jetzt ſchon viele Familien in die größte Verlegenheit, da ſie die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel entbehren. Dieſer vorüdergehenden Verlegenheit 
fo viel als möglich abzuhelfen, iſt von der Hiefigen Königl. Regierung ge⸗ 
ſtattet worden, aus den Ueberſchüſſen der Gemeinde⸗Kaſſen 
zins freie Darlehen zum Ankauf der dringendſten Bedürf⸗ 
niſſe an die Nothleidenden verabfolgen zu laſſen. Die Be⸗ 
hörden werden ſich dem Ankaufe von Getreide, Kartoffeln ꝛc. unterziehen 
und für deren zweckmäßige Vertheilung Sorge tragen. 5 

Die Kölner Ztg. schreibt: „Mehre öffentliche Blätter haben die Lüge 
verbreitet, als ſei in Folge eines Streites über die erzbiſchöfl che Sache der 
Glaſer Böſchemeyer dahier todt geſchlagen worden. Um dieſen böswilli⸗ 
gen Gerüchten ein Ende zu machen, findet der unterzeichnete Oberbürger⸗ 
meiſter ſich veranlaßt, hiermit amtlich zu erklären, daß in hieſiger Stadt 
weder ein Böſchmann, noch ein Böſchme per oder Berens bach, noch 


überhaupt Jemand todtgeſchlagen, oder in anderer Weiſe ermordet worden, 
oder in Folge erhaltener Wunden geſtorben iſt. — Der Glaſer Böſchemeyer 
iſt in Folge wlederholter apoplektiſcher Anfälle, unter ärztlicher Behandlung, 
nach mehrwöchentlicher Krankheit und ohne irgend eine äußere Veranlaſſung 


in feinem Bette geftorben. Bonn, den 9. März 1838. Der Ober⸗Bür⸗ 


germeiſter Windeck. 
Deut ſchland. 


Kaffel, 11. März. In der geſtrigen Sitzung der Stände berichtete 
Herr Wippermann über das Finanz⸗Geſez. Er begann mit Titel XV., 
wo die Einkünfte von der Rotenburger Quart in Einnahme 
geſtellt ſind. Der Landtags⸗Kommiſſair erklärte, daß das Finanz⸗Geſetz, 
wenn auf dieſen Beſchluß beharrt würde, in keiner Weiſe von der Regie⸗ 
rung werde angenommen werden. Der Miniſter des Innern wies in ei⸗ 
nem längeren Vortrage auf das Ungeeignete des Beſchluſſes und deſſen 
üble Folgen hin und hielt die etwaigen ſtändiſchen Rechte durch eine Er⸗ 
klärung zu Protokoll gewahrt. Es wurde jedoch nach Beſeitigung der 
Anträge der Herren von Baumbach und von Eſchwege die frühere Be⸗ 
ſchlußnahme beibehalten, und in der Revifion des Finanz⸗Geſetzes fort⸗ 
gefahren. Daſſelbe wurde mit 80 gegen 18 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Der Landtags⸗Kommiſſar verlas hierauf folgende höchſte 
Vollmacht: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, Kurprinz ꝛc. 
finden Uns nach Anhörung Unſeres Geſammt⸗Staats-⸗Miniſteriums be⸗ 
wogen, Unſerer Landtags⸗Kommiſſion hiermit den Auftrag zu ertheilen, 
durch die alsbaldige Verkündigung Unſerer beiliegenden Verordnung die 
Auflöſung der Stände⸗Verſammlung in dem Falle zu bewirken, wenn die⸗ 
ſelbe ſich beigehen laſſen würde, verfaſſungswidriger Weiſe den geſammten 
Ertrag der von der Fürſtlich Heſſen⸗Rotenburgſchen Linie beſeſſenen Do⸗ 
manialien in den Voranſchlag der Staats-Einnahmen für die laufende 
Finanz⸗Periode aufzunehmen. Urkundlich Unſerer höchſteigenhaͤndigen Uns 
terſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels. Gegeben zu Kaſſel am 10. 
März 1838.“ Und hierauf die Verordnung zur Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung, folgenden Inhalts: „Von Gottes Gnaden Wir Frledrich 
Wilhelm, Kurprinz ꝛc. finden Uns bewogen, nach Anhörung Unſeres Ge⸗ 
ſammt⸗Staats⸗Miniſteriums und in Gemäßheit des §. 83. der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde, Folgendes zu verordnen: $. 1. Die gegenwärtige Stände⸗ 
Verſammlung wird hiermit aufgelöſt und von dem Augenblicke der Ver⸗ 
kündigung dieſer Verordnung in ihrer Mitte an hört die Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben auf. — §. 2. Es wird die Wahl neuer Stände verordnet, de⸗ 
ren Einberufung innerhalb der nächſten ſechs Monate vom heutigen Tage 
an erfolgen ſoll, und weshalb von Unſerem Miniſterium des Innern in 
Gemäßheit des §. 81. der Verfaſſungs⸗Urkunde die nöthige Bekannt⸗ 
machung zeitig wird erlaſſen werden. Alle, welche es angeht, haben ſich 
hiernach gebührend zu achten. Urkundlich Unſerer höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und des beigedrückten Staatsſiegels. Gegeben zu Kaſſel am 10. 
März 1838. — (I. S.) Gez. Friedrich Wilhelm.“ — Die Mit⸗ 
glieder verließen hierauf den Saal. Pan, 

Eine Nummer der „Münchener politifhen Zeitung“ wurde in 


diefen Tagen mit Beſchlag belegt; der Befehl dazu fol nicht vom Miniſte⸗ 


rium, ſondern vom Kabinet ausgegangen ſein, nachdem bereits die meiſten 
Exemplare ausgegeben waren. Dieſe Maßregel, ſagt man, war die Folge 
wiederholter Vorſtellungen von Seiten eines auswärtigen Geſandten. 
Hannover, 12. März. Se. Majeſtät der König haben am Freitage 
den 9. d. M. in einer feierlichen Cour im Königlichen Schloſſe, von den 
Miniſtern und dem Königlichen Hofſtaate umgeben, eine zahlreiche Depu⸗ 
tation beider Kammern empfangen, welche die nachſtehende Adreſſe der 
Stände⸗Verſammlung, in Erwiederung auf die von Sr. Majeftät 
bei Eröffnung der Kammern geſprochene Rede zu übetreichen die Ehre hatte: 
„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und 
Herr! Den nach dem Patente vom 7. Dezember 1819 um Eure Königl. 
Majeſtät verſammelten Ständen iſt das unfchägbare Vorrecht zu Theil ge⸗ 
worden, zuerſt als Organ des ganzen Landes die Treue, die Liebe und das 
Vertrauen auszusprechen, mit welchem die Herzen aller Unterthanen Eurer 
Königl. Majeſtät huldigen. Lange Jahre der Trennung des Königl. Hau⸗ 
ſes vom Deutſchen Vaterlande, weit entfernt, das Band zwiſchen Fürſten 
und Unterthanen zu ſchwächen, hätten die Rückkehr des Landesherrn in die 
Mitte feiner getreuen Unterthanen zu dem lebhafteſten und heißeſten Ver⸗ 
langen erhoben, und Eurer Königlichen Majeſtät wurde das ſchöne Loos zu 
Theil, dieſen wärmſten Wunſch des ganzen Landes erfüllen zu können. 
Wenn Eurer Königlichen Mafeſtät die unzweideutigſten Zeichen der An⸗ 
hänglichkeit und Liebe, ja der hohen Begeiſterung, in eben dem Maße ent⸗ 
gegentraten, als in jener vethängnißvollen Zeit, wo mit dem ſegensreichen 
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Erſcheinen Eurer Königlichen Majeſtät ſich die Befreiung des Vaterlandes 
von feindlicher Gewalt verknüpfte, To lieſert dies den erfreulichen Beweis, 
daß Eurer Königlichen Majeftät getreue Unterthanen einer fo hohen Wohl⸗ 
that, wie denſelben durch die Rückkehr ihres Fürſtenhauſes zu Theil wurde, 
nicht unwürdig waren. — Allerdurchlauchtigſter König und Herr! obwohl 
das Allerhöchſte Patent vom 1. November v. J., durch welches das Staats⸗ 
Grundgeſetz vom 26. September 1833 außer Wirkſamkeit geſetzt wurde, 
viele Allerhöchſtdero getreue Unterthanen mit Beſorgniß erfüllte, ſo hat doch 
dies Ereigniß niemals das allgemeine Vertrauen erſchüttern können, daß 
ein König, der einſt aus freiem Entſchluſſe dem Vaterlande zu Hülfe eilte, 
um das Unrecht zu bekämpfen, nur nach dem Rechte werde herrſchen wol⸗ 
len. Wenn aber auf den Ständen die ſchwere Pflicht euht, durch ihre 
Mitwirkung nicht bloß die Beſorgniß zu befeitigen, der viele Allerhöchſtdeto 
getreue Unterthanen ſich hingeben, ſondern auch zur Begründung eines 
dauernden Zuſtandes nach Kräften beizutragen, fo können Stände nur mit 
dem lebhafteſten Danke die Allergnädigſten Worte Ew. Königl. Majeftät 
entgegennehmen, durch welche auch fie auf den einzigen wahren Standpunkt 
für ihr Streben, von welchem ſich Dauerndes erwarten läßt, auf Recht 
und Geſetzlichkeit, ſich hingewieſen fühlen. Auf dieſem Wege hoffen Stände 
allerunterthänigſt, des Allerhöchſten Beifalls Ew. Königl. Majeſtät ſich er⸗ 
freuen zu dürfen, zugleich aber dazu belzutragen, einen Zuſtand zu begrün⸗ 
den, der den Bedürfniſſen und den wahren Wünſchen des Landes entſpricht, 
und dadurch die ſicherſte Gewähr für ſeine Dauer in ſich trägt. Geruhen 
Ew. Königl. Maieftät in den mit dem wärmſten Gefühle ausgeſprochenen 
Ausdrücken der Liebe, der Unterthanen⸗Treue und des unerſchütterlichſten 
Vertrauens den Beweis finden zu wollen, daß Allerhöchſtdero getreue Stände 
die Vertreter der wahren Gefühle des Vaterlandes find,“ — Se. Majeftüt 
erwiederten auf dieſe Adreſſe huldreichſt das Folgende: „Meine Herren! 
Mit der lebhafteſten Freude habe Ich die Verſicherungen der Anhänglich⸗ 
keit, Liebe und Treue vernommen, welche Mir die allgemeine Stäande⸗Ver⸗ 
ſammlung in der durch Sie, Meine Herren, Mir überreichten Adreſſe er⸗ 
theilt hat. Alle echten Hannoveraner hegten von jeher ſolche Geſinnungen 
gegen ihre angeſtammten Fürſten. Feſt auf dieſe Geſinnungen bauend, 
erſchien Ich, wie Sie ſelbſt erwähnt haben, vor 25 Jahren, nur von einer 
kleinen Anzahl Krleger begleitet, in unſerm theuren Vaterlande, um die 
durch feindliche Gewalt zerrüttete Landes⸗Verfaſſung wieder herzuftellen, 
und nur das von den geliebten Hannoveranern Mir bewleſene unbegränzte 
Vertrauen konnte Mir die Ausführung dieſer Abſicht möglich machen. Of⸗ 
fen und ohne allen Rückhalt erklärte Ich der allgemeinen Stände ⸗Ver⸗ 
ſammlung bei ihrer Eröffnung Meine entſchiedene Abneigung gegen ein 
auf bloße Willkühr gegründetes Regierungs⸗Syſtem. Gerade deswegen 
bin Ich aber auch ein aufrichtiger Freund ſtändiſcher Verfaſſung. Meine 
heißeſten Wünſche, Mein eifrigſtes Beſtreben find auf Beförderung der 
Wohlfahrt der von der göttlichen Vorſehung Mir anvertrauten Untertba⸗ 
nen gerichtet, und feſt iſt Meine Zuverſicht zu den würdigen Ständen 
Meines Königreichs, daß auch Sie zur Erreichung dieſes großen Zweckes 
das Ihrige beitragen und Meinem Vertrauen entſprechen werden. Fern 
iſt vom Fürſten jedes wahre Glück, wenn er nicht die Ueberzeugung haben 
kann, daß auch fein Volk glücklich ſei!“ 


Nuß land. 8 


Wa rſchau, 11. März, Der Fürſt⸗Statthalter hat eine Reiſe in die 
Gouvernements des Königreichs angetreten, auf welcher ihn die Adjutanten 
Oberſt Uſchakoff, Oberſt Buturlin und Lieutenant Balaſchoff, ſo wie die 
Beamten Eljaſchewitſch und Otſchkin, begleiten. In ſeiner Abweſenheit 
werden die vor ſein Forum gehörigen Angelegenheiten, in ſofern ſie nicht 
der Entſcheidung des Adminiſtrations⸗Raths unterliegen, von dem Generals 
Adjutanten Schipoff geleitet werden. — Auf den letzten Warſchauer Märk⸗ 
ten zahlte man für den Korzez Roggen 19% Fl., Weizen 22% Fl., 
Gerſte 16%, Fl. und Hafer 10% Fl. f 


Großbritannien. 


London, 9. März. Die höchſt wichtige Debatte über das von Lord 
San don vorgeſchlagene Amendement *) zu dem Antrage Sir William 
Molesworths wurde in der Unterhaus⸗Sitzung vom 6. März nicht beenbet, 
ſondern (vielleicht zum Nachtheil der Tories) auf den folgenden Tag ver⸗ 
tagt. Die Verhandlungen am 7. wurden anfangs ziemlich ſchläfrig geführt, 
bis endlich die Häupter der beiden Parteien, Peel und Ruſſell, zu ſprechen 
begannen. Sir Robert Peel nämlich ergriff gleich nach dem Kanzler der 
Schatzkammer das Wort, und ließ ſich, indem er gleich auf die Hauptſache 
überging, folgendermaßen vernehmen: „Ein zweifacher Gegenſtand liegt dem 
Haufe jetzt zur Berathung vor: einmal das vorgeſchlagene Amendement und 
zweitens die Politik, deren Unterſuchung es fordert. Ich brauche das Amen⸗ 


*) Dieſes Amendement, welches wir ſchon in Nr. 63 der Brest. Ztg. auszugsweiſe 
mitgetheilt haben, lautet vollſtaͤndig ſo: „Es foll Ihrer I aa eine Adreſſe 
überreicht werden, worin das Haus ſein großes Bedauern darüber aus ſpricht, daß 
die Ruhe der Provinzen Ober⸗ und Nieder⸗Kanada durch die gottloſen und hoch⸗ 
verrätheriſchen Abſichten einer mißvergnügten Partei geſtoͤrt worden iſt, welche 
viele Bewohner jener Provinzen zur offenen Empoͤrung gegen die Autorität Ihrer 
Majeftät verleitet hat. Wir verſichern Ihrer Majeſtaͤt, daß wir mit der größten 
Zufriedenheit den Eifer und die Treue wahrgenommen haben, welche die loyalen 
Bewohner der Nord⸗Amerikaniſchen Provinzen Ihrer Majeſtät beſeelten, und daß 
wir uns herzlich freuen über den Erfolg, welcher die Anſtrengungen der regulai⸗ 

en Truppen Ihrer Majeſtät, in Verbindung mit den freiwilligen Dienſten der 

getreuen Unterthanen Ihrer Majeftät gekrönt hat. Wir verſichern Ihrer Maj ., 
hi. wie entſchloſſen find, Sie auch ferner bei jedem Verſuche zur Unterdrückung 
der Empoͤrung und zur völligen Herſtellung der Ruhe zu unterſtuͤßen. Zugleid) 
ſprechen wir den Wunſch aus, daß jeder gegründeten Beſchwerde abgeholfen und 
bei Zeiten diejenigen. dauernden Anordnungen in Betreff der Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung der Provinz Nieder⸗Kanada etroffen werden mögen, die am geeignetſten 
find, die ar und Freiheiten zu ſichern und die Intereſſen aller Unterthanen 
Ihrer Meſeſtät in jener Provinz zu befördern. Wir erlauben uns, Ihrer Maj. 
vorzustellen, daß wir, nach Einſicht der auf die Nord⸗Amerikaniſchen Provinzen 
bezuͤglichen Dokumente und Korreſpondenzen, die Ihre Majeftät dem Haufe mit⸗ 
zutheilen gerubte, der Meinung find daß die offene Verachtung der geſetzlichen 
Autorität in den Provinzen Ober⸗ und Nieder⸗Kanadg und die Nothwendigkeit, 
die Empötung Mit een unterdruͤcken und die conſtitutionelle Regierung 
von Nieder⸗Kanada füspendiren zu müffen, groͤßtentheils dem Mangel an Bor 
ſicht und Energie von Seiten der vertrauten Rathgeber Ihrer Majefiät und dem 
zweideutigen, zogernden und unentſchloſſenen Benehmen, welches fie, ſeit ihrem 
Eintritte ins Amt in Bezug auf die Kangdiſchen Angelegenheiten befolgt haben, 
zuzuſchreihen iſt.“ 
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dement nicht zu vertheidigen. Es enthält Alles, was für dieſen Gegen⸗ 
fand von Wichtigkeit iſt, es iſt weder zweideutig, noch zögernd. (Beifall.) 
Es ſtellt die miniſterielle Politik dar und ſucht keine Verbindung mit denen 
einzugehen, die anderer Meinung ſind, als wir, um bei einer gefahrvollen 
Gelegenheit unſere Reihen zu verſtärken. (Großer Beifall.) Es ſucht kein 
Bündniß mit Männern, gegen deren Politik wir uns unſer ganzes Leben 
hindurch erklärt haben. Es erklärt dagegen den Entſchluß der Konſervati⸗ 
ven, in dieſem Haufe die Autorität der Krone und den Erfolg der Waffen 
Ihrer Majeſtät unterftüben und aufrecht erhalten zu wollen. Allein es geht 
noch weiter; es ſpricht den Mangel an Vertrauen zu den Miniſtern Ihrer 
Maj. aus, ſofern ſie mit der Verwaltung von Kanada in Verbindung ſte⸗ 
hen. Sie ſagen, Sie könnten ſich ein ſolches Verfahren von unſerer Seite 
nicht anders erklären, als daß wir unter dem Einfluffe einer äußeren Ge⸗ 
walt handelten. So lieblos können Sie nur denken, wenn Sie uns nach 
ſich beurtheilen. (Beifall.) Der edle Lord, der Sekretair für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, ſagt, wir müßten wohl den Wunſch hegen, uns mit 
der Partei zu verbinden, welche dieſen Gegenſtand vor das Haus gebracht 
hat. Obgleich nun der ehrenwerthe Baronet gegenüber (Molesworth) ohne 
Zweifel jede Verbindung mit mir ablehnen würde, fo erkläre ich ganz offen 
daſſelbe wegen der Politik, zu der ſich der ehrenwerthe Baronet bekennt. 
Der edle Lord ſieht jedoch in unferem Verfahren nichts als eine Ausſicht 
auf eine Coalition. Der edle Baronet, der Unter⸗Staats⸗Sekretair für 
die Kolonieen (Sir G. Grey), fragt, warum wir nicht eine ſolche Motion 
beantragt haben, als die Kanadiſche Bill dem Hauſe vorlag. Dies geſchah, 
weil der edle Lord gegenüber (Lord Ruſſell) unſere Unterſtützung bei der 
Kanadiſchen Bill, als einer Maßregel von dringender Nothwendigkeit, nach⸗ 
ſuchte. Der ſehr ehrenwerthe Präſident der Handels⸗Kammer macht es 
uns zum Vorwurf, daß wir zur Zeit, als der Ausgang der Empörung in 
Kanada ungewiß geweſen ſei, keine Oppoſition gegen die Regierung hätten 
blicken laſſen, daß wir aber jetzt, wo Alles ruhig und die Empörung unter⸗ 
drückt ſei, mit einem Tadels⸗Votum hervorträten. Dem iſt allerdings ſo, 
aber habe ich nicht, während die Kanadiſche Bill dem Hauſe vorlag, die 
mir nothwendig ſcheinenden Amendements dazu vorgeſchlagen? Habe ich 
nicht ſchon damals das ſchlechte Verfahren der Regierung hervorgehoben ? 
Hat nicht der edle Lord die von mir vorgeſchlagenen Amendements ange⸗ 
nommen? (Beifall.) Wir verdienen daher wohl nicht den Vorwurf, daß 
wir ein Amendement vorſchlagen, welches mit dem in Bezug auf die die 
Kanadiſchen Angelegenheiten betreffende Adreſſe von uns befolgten Verfahren 
nicht übereinſtimmte. Der ſehr ehrenwerthe Herr fragt mich ferner, wie 
ich ein ſolches Verfahren billigen könne, da ich im Jahre 1828 ſelbſt ein 
Mitglied des Miniſteriums geweſen ſei, welches die Angelegenheiten von Ka⸗ 
nada ſo verwirrt gemacht habe und hauptſächlich für die folgenden Uebel 
verantwortlich ſei. Erinnert ſich der ſehr ehrenwerthe Herr nicht, daß die 
Anklage, welche er gegen mich erhebt, eben ſowohl auf mehre ſeiner 
jetzigen Kollegen paßt? War nicht der jetzige Sekretair für die auswärtigen 
Angelegenheiten Mitglied jenes Kabinets? War es nicht auch der Graf 
von Ripon? Warum verſchmähte der ſehr ehrenwerthe Herr es nicht, ſich 
mit dieſen Mitgliedern eines Miniſteriums zu verbinden, dem er alles Un⸗ 
glück in Kanada zur Laſt legt? War nicht Hert Grant, der jetzige Lord 
Glenelg, Mitglied deſſelben Kabinets, und gehört er nicht auch dem jetzigen 
an? Wurde nicht Herr W. Horton, der ſieben Jahre lang Kolonial⸗Se⸗ 
kretair war (von 1822 bis 1828), von dem folgenden Miniſterium zu dem 
höchſten Gouverneur⸗Poſten, der in den Kolonieen zu vergeben iſt, nämlich 
zum Gouverneur von Ceylon, ernannt? Aber der ſehr ehrenwerthe Herr 
mißkennt die vorliegende Frage ganz und gar. Ich gebe zu, daß die An⸗ 
gelegenheiten von Kanada, ſowohl durch die ſchlechte Verwaltung mehrerer 
früherer Miniſterien, als durch den Zuſtand der Bevölkerung jenes Landes, 
welcher in religiöſen Differenzen ſeinen Grund hat, ſehr verwickelt gewor⸗ 
den waren; allein, was ich dem jetzigen Kabinet zur Laſt lege, das iſt die 
Empörung in Kanada. Die Notpwendigkeit, zu äußerſten Maßregeln zu 
ſchreiten, hätte ſich mit gewöhnlicher Wachſamkeit vermeiden laſſen, und ich 
bin überzeugt, daß, wenn ich den Fall einer Juty von zwölf vernünftigen 
Männern vorlegen könnte, dieſe die Regierung für ſchuldig erklären würs 
den. Aus dieſen Gründen glaube ich gerechtfertigt zu ſein, wenn ich den 
Antrag des edlen Lords neben mir (Lord Sandon s) unterftüße. Das eh⸗ 
renwerthe Mitglied für Maryledoue (Hall) fragt, wie wir ein anderes Ka⸗ 
binet bilden könnten? Ich erwiedere darauf, daß ich mich genöthigt geſehen 
habe, es zu einer Entſcheldung über die Politik des Miniſtertums kommen 
zu laſſen, weil es die Ehre der großen kenſervativen Partei in dieſem Hauſe 
von uns erheiſcht, die oft ausgeſprochene Meinung über das ſchlechte Ver⸗ 
fahren des Miniſteriums zu bekräftigen. (ungeheurer Beifall.) Es giebt 
für mich nur einen Weg. Ich werde niemals durch die Furcht vor der 
Verantwortlichkeit eines Amtes mich abhalten laſſen, meine Stimme über 
irgend eine Frage abzugeben. Ich kann für den Antrag des ſehr ehrenwer⸗ 
then Baronets nicht ſtimmen. Es würde unedel und ungerecht fein. (Lau⸗ 
ter Beifall.) Ich werde nicht zugeben, daß man ein ganzes Miniſterium 
von der Verantwortlichkeit freiſpreche und einen Kadinets⸗Miniſter aufopfere, 
um den ehrenwerthen Herrn an ſeine Stelle zu ſetzen. Derſelbe ſagt, er 
wolle das ganze Miniſterium tadeln, warum ladelt er denn Einen für 
Alle? Warum nimmt man nicht unſer Amendement an, das ſich auf die 
Politik des ganzen Miniſteriums bezieht?“ Sir Robert Peel verlas nun 
den Antrag Sir W. Molesworth's und fagte, derſelbe folle die letzten Worte 
feines Antrages weglaſſen und dafür ſagen: „Da der Kolonial-Miniſter 
ein Mann fein muß, zu deſſen Fleiß, Vorbedacht, Urthell, Thätigkeit und 
Feſtigkeit das Haus und das Publikum Verttauen haben kann, ſo iſt das 
aus der Meinung, man müſſe ihm die Verwaltung der Kolonial⸗Ange⸗ 
legenheiten auf ferner überlaſſen.“ (Gelächter.) „In dieſem Falle“, fuhr 
er fort, würden wir unſer Amendement zurücknehmen und der Reſolution 
des edlen Lords beitreten. Ich weiß nicht welches das Reſultat die ſes 
Antrages ſein wird, aber ſo viel weiß ich, daß das Verfahren, welches man 
in dieſer Debatte befolgt hat, indem man die Beſorgniſſe der ehrenwerthen 
Mitglieder zu erregen fuchte, ſtatt die Anfmerkſamkeit auf die Fakta zu 
richten, dies Vertrauen auf politiſche Parteilichkeit, ſtatt auf die Umſtände, 
auf die der Antrag ſich beſonders bezieht — dies Alles, ſage ich, überzeugt 
mich, daß ich unmöglich der Form dieſes Antrages beiftimmen kann. Und 
da ſich dem auf keine andere Weiſe begegnen läßt, als durch die Erklärung 
unſerer Meinung über die Kolonial⸗Politik der Miniſter und über den 


Triumph der Waffen Ihrer Majeſtät in Kanada, und da man uns Schwäche 
und Furcht vorgeworfen haben würde, wenn wir Ausflüchte gemacht hät: 
ten, ſo können wir nicht umhin zu erklären, daß wir die Autorität der 
Krone untetſtützen, zugleich aber diejenigen verdammen wollen, die wir für 
die Urheber dieſer Empörung halten, und die dazu beigetragen haben, die 
Prärogative und die Macht unſerer allergnädigſten Königin zu untergraben.“ 
(Sir Robert Peel nahm unter lautem und anhaltendem Beifall ſeinen 
Platz ein.) — Lord J. Ruffel, der die Debatte ſchloß, ließ ſich auf eine 
ausführliche Auseinanderſetzung des Verfahrens der Regierung in Kanada 
ein und fuchte zuletzt nachzuweiſen, daß es den Tories unmöglich ſein werde, 
ein Ministerium zu bilden, welches Ausſicht auf Beſtand hätte. Er warf 
den Tories, beſonders ihrem Führer, Sir R. Peel, nochmals vor, daß fie 
bei früheren Gelegenheiten ſich der Politik der Miniſter in Betreff Kana⸗ 
das angeſchloſſen hätten, und jetzt, im Widerſpruch damit, den ihnen durch 
Sir W. Molesworth dargebotenen Anlaß benutzen wollten, um dem Mi⸗ 
niſterium, wie ſie hofften, eine Niederlage beizubringen; daß heiße, meinte 
er, ſich, wie die Schlangen, mit dem chweife fortbewegen. 
man aber eigentlich mit der Motion bezwecken? Sei der Staat in Gefahr? 
Habe England Flotten und Armeen verloren? Herrſche ein Bürgerkrieg 
im Lande? Nein, überall ſei Frieden und Ruhe und nicht der geringſte 
Grund zu einem Einſchreiten des Unterhauſes vorhanden. ,, Eine Frage 
aber,“ fo ſchloß der Miniſter, „die hier erörtert werden muß, iſt die, ob 
die Mittel da ſind, ein ſtärkeres Minſſterium zu bilden. Sehen die ehren⸗ 
werthen Herten gegenüber die Möglichkeit, über die Majorität in dieſem 
Haufe zu gebieten? Oder, wenn ſie den vorſchnellen Verſuch einer allge⸗ 
meinen Wahl machen wollen, haben ſie die ſichere Ausſicht, daß ein an⸗ 
deres Miniſterium eine ſo mächtige Majorität für ſich erhalten würde, 
daß es im Stande wäre, die Oppoſition gegen ſeine Politik zu nichte zu 
machen? (Beifall.) Ich glaube, ſie können hierauf keine Antwort geben, 
und wenn das jetzige Miniſterum durch das Votum dieſes Abends ge⸗ 
ſtürzt würde, möchte ſchwerlich ein anderes die Hoffnung haben, ſich 
drei Jahre lang halten zu können, wie das jetzige. (Beifall.) Noch ein 
Wort habe ich in Betreff der vorliegenden Frage hinzuzufügen. Der eh⸗ 
venwerthe Baronet (Sir W. Molesworth) hat ein Tadels⸗Votum gegen 
einen einzelnen Staats⸗Sekretait beantragt. Wenn der ehrenwerhe Ba⸗ 
ronet auf der Abſtimmung darüber beſtehen will, ſo werde ich mich direkt 
dagegen erklären. Aber ich gebe dem ehrenwerthen Baronet zu bedenken, 
ob es nicht, da er doch keine große Unterſtützung für ſeinen Antrag ge⸗ 
funden hat, angemeſſener wäre, daß er nicht auf Abſtimmung darüber 
dränge, ſondern ihn zurücknähme, damit die ehrenwerthen Herren gegen 
über nicht ſagen können, es ſei ihrem Amendement nicht begegnet wordtn. 
(Lauter Beifall.) Ich fühle mich alſo verpflichtet, ohne gerade eine Noth⸗ 
wendigkeit für die Beiſeitſetzung der Motion des ehren werthen Baronts 
zu ſehen, ihn doch im Namen meiner Kollegen zu erſuchin, daß er das 
Haus nicht verhindern wolle, an dieſem Abend zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
Parteien deſſelben zu entſcheiden.“ Als der Miniſter ſeine Rede unter 
großem Beifall beendigt hatte, zeigte Sir William Molesworth an, 
daß er zu Gunſten des von Lord Sandon vorgeſchlagenen Amendements 
ſeine Motion zurücknehme, zugleich aber erklären müſſe, daß er weder für 
noch gegen das Amendement flimmen könne; er könne nicht gegen daſſelbe 
ſtimmen, weil es einen Tadel gegen die Regierung in Bezug auf die Ka⸗ 
nadiſchen Angelegenheiten enthalte, aber auch nicht für daſſelbe, weil es 
einen, ſeiner Anſicht nach, harten und undilligen Tadel gegen Perſonen 
enthalte, deren Inteteſſen er bisher in dem Haufe zu unterſtützen bemüht 
geweſen ſei. Es wurde nun zur Abſtimmung geſchritten, und es erga⸗ 


ben ſich > 
für Lord Sandon's Amendement 287 Stimmen 
dagegen 316 — 
alſo eine Majorität von 29 Stimmen 


zu Gunſten der Miniſter, ein Ergebniß, das natürlich von der 
miniſterlellen Seite mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. 

Für die weſtliche Abtheilung der Grafſchaft Kent. iſt an die Stelle 
Sit William Geary's, eines Konſervativen, wieder ein Mann die⸗ 
fer Partei, Sir E. Filmer, ohne Opposition gewählt worden. — Der 
Ausſchuß, der über die Wahl von Ipswich zu entſcheiden hatte, erklärte 
die Wahl des liberalen Mitgliedes, Herrn Tufnell, für ungültig, weil ei⸗ 
ner der Bürger, die an der Wahl Theil genommen, nicht wahlberechtigt 
geweſen ſei, indem er während der Wahl als Spezial⸗Konſtabel eine Be⸗ 
lohnung angenommen. Ein früherer, der Mehrheit nach ebenfalls toryi⸗ 
ſtiſcher Ausſchuß, der eine frühere Wahl für Ipswich zu unterſuchen be⸗ 
auftragt war, hatte dieſelbe Frage gerade entgegengeſetzt entſchieden, um 
den zwei gewählten Tories ihre Plätze zu ſichern. 

Im Temple, dem juriſtiſchen Fakultäts⸗Gebäude Londons, iſt ein 

Feuer ausgebrochen, welches noch zur rechten ge gelöſcht wurde; doch 
ſind die Zimmer dis General⸗Prokurators und vieler anderer Juriſten zer⸗ 
ſtört und durch die Vernichtung einer bedeutenden Menge Papier ift eine 
große Verwitrung erzeugt worden. — Der Franzöſiſche Konſul hier⸗ 
ſelbſt, Herr Martin, ein ſehr wohlhabender Mann, hat ſich geſtern in ſei⸗ 
ner hieſigen Wohnung mit einer Vogelflinte erſchoſſen. — Herr Müh⸗ 
Venberg, der im Repräfentanten - Haufe der Vereinigten Staaten als 
Mitgtied für Pennſylvanien ſitzt, iſt zum Geſandten in Oeſterreich er⸗ 
nannt worden. f i 


Die Gasröhren, welche man verſuchsweiſe am Dache des Unterhaus 
ſes angebracht hatte, wurden geſtern wieder fortgenommen, weil der Ver⸗ 
ſuch der Gasbeleuchtung ſich nicht als zweckmäßig bewährt hat. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. Die Deputirtenkammer hat den von der Pairs⸗ 
kammer amendirten Geſetzvorſchlag, die Penſion der Wittwe Damrémont 
betreffend, angenommen. In der heutigen Sitzung wurde der Antrag, der 
Wittwe des vor Conſtantine gebliebenen Oberſt Combes ein Jahrgeld von 
3000 Fr. auszusetzen, mit einer Stimme Mehrheit (160 gegen 159) ver⸗ 
worfen. Die Charte belehrt den National, daß die perfiden Ausſtreuungen, 
als ufwepite der Herzog von Orleans die Befugniſſe des Kriegsmini⸗ 
ſtere, jedes Grundes entbehren. 


441 


Was wolle 


der Parifer Verlags Buchhändler den 


varteſen zu den Waffen. 


Nach einer Inſtruction, in welcher 350 Zeugen vernommen worden 
find, hat die Königl. Raths⸗Kammer erklärt, daß kein Grund vorhanden 
ſei, der gegen Vidocg erhobenen Anklage weitere Folge zu geben, und iſt 
derſelbe darauf unverzüglich auf freien Fuß geſetzt worden. 


In der Pairs⸗Kammer, Sitzung vom 7. März, kamen verſchiedene 
bei der Kammer eingegangene Bittſchriften zum Vortrage. Es befand 
ſich darunter eine, über die der Baron Bignon berichtete, und in weicher 
85 Pariſer Verlags: Buchhändler eine gefegliche Maßregel gegen den Bel: 
giſchen Nachdruck verlangten. „Die Frage über das litetariſche Eigen⸗ 
thum “, äußerte der Berichterſtatter, „iſt kürzlich der Gegenſtand wichtiger 
Beſchlüſſe von Seiten mehrer Deutſcher Mächte geweſen. Ein Bundes 
Beſchluß hat dieſem Mißbrauch geſteuert, Von demſelben Geiſte beſeelt, iſt 
die Preußiſche Regierung ſeitdem noch weiter gegangen, indem ſie jenen 
Bundesbeſchluß auch auf diejenigen ihrer Gebietstheile erſtreckt hat, die 
nicht zum Deutſchen Bunde gehören; zugleich hat Preußen eine hochherzige 
und freiſinnige Geſianung dadurch an den Tag gelegt, daß es jedwedem 
Staate, der ſich mit ihm zu einem gemeinſamen Syſteme Behufs der Un⸗ 
terdrückung des Nachdrucks und der Nachbildung verſtehen will, die Rezi⸗ 
prozität angeboten hat. Wir ſchlagen Ihnen vor, die betreffende Eingabe 
Miniſtern der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten und Finanzen zu überweiſen.“ Letzteres geſchah. 

Toulon, 3. März. Der General Galbois ift geſtern in Begleitung 
eines Adjutanten hier angekommen, und wird ſich morgen nach Algier ein⸗ 
ſchiffen, wo er, wie es heißt, das Kommando über eine neu zu bildende 
Brigade erhalten fol. Ben-Arach und Ben⸗Alſſa, die jetzt nach Abdel⸗ 
Kader die beiden einflußreichſten Perſonen in Afrika ſind, werden mit dem 
nächſten Dampfſchiffe hier erwartet, und es ſind Befehle ertheilt worden, 
dieſelben mit aller Auszeichnung zu empfangen. 5 
Spanien. 

„Es ift in dieſer Zeitung bereits der Gerüchte gedacht worden, als ſei 
der Marſchall Bourmont, nach andern wohl gar der Herzog von Bor⸗ 
deaur im Feldlager des Don Carlos angekommen. Das Journal des 
Deébats hat dieſen Gegenſtand nunmehr zu einem Streitpunkte erhoben, 
den es gegen die legitimiſtiſchen und liberalen Blätter durchzuführen ſucht. 
Dabei iſt denn auch des Redacteurs dieſer Zeitung gedacht worden, 
über deſſen Reife nach Spanien nicht bloß franzöſiſche, ſondern auch deutſche 
Blätter die fabelhafteſten Hiſtörchen aufgetiſcht haben. Da ſich Herr 
Baron von Vaerſt ſchon ſelbſt ſehr indignirend über dieſes Geſchwätz, 

in feinem Briefe aus Paris in Nr. 58 der Breslauer Zeitung 


namentlich 
ausgeſprochen hat, fo darf die Redaction den nachſtehenden Ar⸗ 


tikel des Journal des Debats ohne allen Commentar abdrucken: „Wenn 


die Erzählungen gewiſſer Journale“, fo erzählt daſſelbe, „Glauben ver⸗ 

dienten, fo hätten mehre große Kontinental⸗Mächte ſich entſchloſſen, den 
Don Carlos anzuerkennen und diplomatiſche Agenten bei ihm zu akkredi⸗ 
tiven. Gleichzeitig hätte ſich Herr von Bourmont mit einem feiner Söhne 
in das Hauptquartier des Don Carlos begeben. Man fügt ſogar hinzu, 
daß Don Carlos ſchon ein Regiment Franzöſiſcher Gardes⸗du⸗Corps, die 
die weiße Kokarde trügen, gebildet habe. Wir haften bis jetzt Anſtand ge⸗ 

nommen, dieſer Gerüchte Erwähnung zu thun, indem wir glaubten, daß 

Diejenigen, die fie verbreiteten, ſelbſt keinen Werth darauf legten; aber da 
man dabei beharrt, da man ihnen ſogar Glauben zu ſchenken ſcheint, ſo 

müſſen wir erklären, daß dieſelben, nach den uns gewordenen zuvetläſſigen 

Mittheilungen, gänzlich falſch find. Herr von Bourmont hat Rom nicht 

verlaſſen, und lebt daſelbſt in friedlicher Zurückgezogenheit. Wenn er daran 
dächte, jenen Aufenthalt zu verlaſſen, fo würde es ſicherlch nicht geſchehen, 
um ſeinen Namen neuerdings in die Bürgerkriege der Halbinſel zu mi⸗ 
ſchen, die ihm ſchon ſowohl für ſich ſelbſt, als für die Sache, der er diente, 
eine ſo traurige Erfahrung bereitet haben. Wir gehen noch weiter und 
behaupten, daß Niemand in Europa dem Don Carlos den gefährlichen 
Rath geben wird, durch eine neue Verwickelung die jetzigen Verlegenheiten 
ſeiner Lage noch zu vermehren, und durch das Herbeirufen des Herrn von 
Bourmont den Charakter des Kampfıs, welchen er beſteht, gänzlich zu vers 
ändern. Was die angeblichen Geſandten mehrer großen Mächte betrifft, 

ſo beſtehen dieſelben in einigen Offizieren, die förmlich auf den Dienſt in 
ihrem Lande verzichtet haben, um ſich dem Schickſale des Don Carlos an⸗ 
zuſchließen. Die vorzüglichſten derſelben find der Oberſt von Kaiſerling, 
der Fürſt Lichnowsky und der Baron von Rhaden. Herr von Vaerſt, den 
man ebenfalls in einen diplomatiſchen Agenten umgewandelt hat, iſt ganz 
einfach Redacteur der „Breslauer Zeitung“, und hat die Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, den Hof und das Lager des Don Carlos beſucht, um im Intereſſe 
ſeiner Zeitung Berichte zu ſchreiben. Dies iſt die ganze Wahrheit über 
die Anweſenheit fremder Offiziere in dem Lager des Don Carlos. Daß 
die legitimiſtiſchen Journale ihnen mehr Wichtigkeit beizulegen ſuchen iſt 
ganz natürlich; aber daß die Journale der liberalen Oppoſition dieſes Spiel 
unterſtützen und die politiſchen Illuſionen, denen man ſich vielleicht im 
Katliſtiſchen Hauptquartiere hingiebt, nähren, iſt uns weniger begreiflich.“ 

— Die Quotidienne fordert nach dieſen Erklärungen des „Journal 
des Débats“ das Miniſterium auf, zu fagen, ob ſich wirklich kein ein⸗ 
ziger angeſehener Franzöſiſcher legitimiſtiſcher General im Hauplquartier 
des Don Karlos befinde; denn wenn man den Marſchall Bourmont ge⸗ 
nannt habe, fo könne dies allerdings auf einem Irrthum beruhen, der ſich 
indeß vielleicht nur auf den Namen erſtrecke. — Der Konſtitutionnel 
enthält ſeinerſeits ein Schreiben aus Logronno vom Eten d., worin es 
unter Anderm heißt: „Seit der Ankunft des Don Karlos in Eſtella be⸗ 
merkt man eine große Thätigkeit in der Karliſtiſchen Armee. Man ver: 
ſichert, daß der Marſchall Bouemont, deſſen Anweſenheit im Karliſtiſchen 
Hauptquartier für Niemanden mehr ein Geheimniß iſt, die Karliſtiſche 
Armee vollſtändig reorganiſiren, und dieſelbe in 3 Corps, jedes in 3 In⸗ 
fanterie⸗ nebſt einer Kavalerie⸗Brigade mit 12 Stück Geſchütz, heilen 
werde. Eine am 27. Februar in Eſtella publizirte Proklamation, die uns 
terzeichnet iſt, „Karl V., katholiſcher König von Spanien,“ ruft die Na⸗ 
Die Truppen der Königin ſind von Haro bis 
Leria en Echelon aufgeſtellt, fo daß Eſpartero in 24 Stunden auf jedem 
Punkt 30,000 Mann zusammenziehen kann. Eſpartero iſt ſo eben mit 
einer Inſpektion der ganzen Armee beſchäftigt; er wird morgen in Lo⸗ 


Bir 


— —— 


keit, nur daß Ginevra, die ſich, während die Räuber fie in ihrem Grabe 
berauben wollen, aus demſelben erhebt, leben bleibt. Unter den einzelnen 
Stücken geſielen namentlich Duprez's Romanze am Grabe der Ginevra, 
die Couplets, die Maſſol ſang, ein Trinkchor im Aten Aufzuge und ein 
ſehr hübſcher Chor der jungen florentiniſchen Bäuerinnen, ein Dankgebet 
an die heil. Jungfrau für das Aufhören der Peſt. Unter den Solotänzen 
zeichnete ſich der Tanz der Mlle. Natalie Fitzjames aus, die ſehr applau⸗ 
dirt wurde. 0 


gronno erwartet. Das Miniſterium hat ihn nach Madrid berufen; er hat 
aber geantwortet, daß die Umſtände ihm nicht geſtatteten, die Armee auch 
nur auf eine Stunde zu verlaſſen.“ 


Afrika. 


Ein Schreiben aus Algier vom 25. Februar giebt einige (ſehr ſon⸗ 
derbare!) Auskunft über die Miß verſtändniſſe, die ſich zwiſchen 
Abdel⸗Kader und den Franzöſiſchen Behörden erhoben hatten. Es waren 
von dem Traktate an der Tafna zwei Abſchriften gemacht worden: die eine, 
von dem Emir unterzeichnete, in Franzöſiſcher, und die andere, von dem 
General Bugeaud unterzeichnete, in Arabiſcher Sprache. Die Dollmetſcher 
konnten beim Ueberſetzen ins Arabiſche keinen recht paſſenden Ausdruck für 
die Klauſel finden, durch welche Frankreich in den Provinzen Algier und 
Titteri dasjenige Gebiet erhielt, welches zwiſchen dem Meere und dem 
Gipfel des kleinen Atlas liegt. Der Ausdruck „Ras el Ojebel ““ deſſen 
ſie ſich bedienten, bedeutet im Atabiſchen eben ſo wohl Gipfel als Abhang, 

und Abdel⸗Kader nahm demzufolge die Grenze am Fuße des Gebirges an, 
wodurch das Franzöſiſche Gebiet nur in einer kleinen Landzunge beſtand. 
An einer anderen Stelle bezeichnete der General Bugeaud einen Fluß als 
Grenze, ohne zu wiſſen, daß es zwei Flüſſe dieſes Namens in gleicher 
Richtung und in ziemlicher Entfernung von einander giebt; Abdel⸗Kader 
gab vor, den Fluß gemeint zu haben, der das Gebiet Frankreichs am mei⸗ 
ſten beſchränkt. Dieſe beiden Irrthümer gaben zu den Differenzen Anlaß, 
die einen Bruch herbeizuführen drohten. Glücklicherweiſe hat Abdel⸗Kader, 
der wohl einſieht, daß er noch einige Jahre des Friedens braucht, um feine 
Herrſchaft in den drei ihm überlaſſenen Provinzen zu befeſtigen, die Fran⸗ 

zöſiſche Auslegung der Worte des Traktats angenommen. Ben⸗Arach, der 
ſich von Perpignan, wo er als Zeuge in dem Prozeſſe des General Broſſard 
auftreten wird, nach Paris begiebt, iſt von Abdel⸗Kader mit Vollmachten 
verſehen worden, um alle Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
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(Genua.) Bisher. kannte man den Geburtsort des Chriſtoph Co⸗ 
lumbus nicht mit Gewißheit. Alle Zweifel ſind jetzt gehoben, da Herr 
Isnardi, ein gelehrter Piemonteſiſcher Archkolog, in den Archiven von Ge: 
nua den authentiſchen Beweis aufgefunden hat, daß Chriſtoph Columbus 
in Colognetto in der Republik Genua geboren iſt. Dieſer Beweis beſteht 
in einem Schreiben, welches die Regierung des genannten Staats am 
7. November 1586 an ihren Geſandten in Madrid, Doria, gerichtet hat. 
Es enthält folgende Stelle: „„Chriſtoph Columbus, aus Colognetta, ein 
ausgezeichneter Mann, wie Ihr wiſſen werdet, da Ihr Euch in Spanien 
befindet, hat, wie wir erfahren haben, in feinem Teſtamente verordnet, daß 
in Genua ein Haus erbaut werden, ſeinen Namen tragen, und daß eine 
Rente zur Erhaltung des Hauſes geſtiftet werden ſoll u. ſ. w.“ 


Breslau, 18. März 1838. Am 12ten d. M. des Nachmittags in 
der Aten Stunde brach Parterre in dem Hauſe eines Seilers in der Oder⸗ 
ſtraße, wo man eben mit Theeren der Seile beſchäftiget war, durch das 
Herunterfallen eines ſchlecht befeſtigten Seiles in den Theerkeſſel, wodurch 
derſelbe überlief, Feuer aus, jedoch wurde daſſelbe, ohnerachtet der bedeuten⸗ 
den Schwierigkeiten, welche der elende Bauzuſtand des Hauſes, die vor⸗ 
ſchriftswidrige und ſtraffällige Aufhäufung von einer Menge Hanf und ge⸗ 
füllten Theertonnen in den Weg legten, durch die ſchnelle und thätige 
Hülfe der Löſchmannſchaft nach Verlauf von 1%, Stunde gelöſcht. — 
Ein gleiches Unglück drohte am 18ten früh in der Gten Stunde, wo der 
Hofe⸗Wächter einer an der Magazin» Straße vor dem Nikolaithore belege⸗ 
nen Beſitzung aus einem mit Waaren angefüllten Keller Rauch dringen 
ſah. Der Keller wurde ſogleich erbrochen, in welchem einige Ballen Hanf 
und eine hölzerne Rispe und Säule brannten. Man wurde noch zu rech⸗ 
ter Zeit Herr des Feuers, deſſen Entſtehungs⸗Geſchichte nicht zweifelhaft 
ſein konnte, nachdem ſich ermittelte, daß am Abend vorher ein Agent, un⸗ 
ter deſſen Aufſicht dieſe Waaren⸗Vorräthe geſtellt find, mit brennender Ci⸗ 
garre in den Keller gegangen und ohne Cigarre zurückgekehrt war. So arge 
Fahrläſſigkeit wußte derſelbe nicht anders zu entſchuldigen, als daß er, nach⸗ 
dem überall geraucht werde, nicht gewußt habe, daß es verboten ſei, in ei⸗ 
nem ſolchen Waaren⸗Lager zu rauchen. () . 


In der beendigten Woche find von hieſigen Einwohnern geftorben: 31 
männliche und 29 weibliche, überhaupt 60 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 7, an Alterſchwäche 2, an Bruſtkrankheit 2, an 
Darrſucht 1, an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an Geſchwüren 1, 
an Gehirnentzündung 1, an Kopfverletzung 1, an Krämpfen 12, an Luft⸗ 
töhrenſchwindſucht 2, an Lungenleiden 12, an Mervenfieber 3, an Skro⸗ 
pheln 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 6, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſer⸗ 
ſucht 1, an Zahnleiden 3, todtgeboren 1, an Kohlendampf erſtickt 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
22, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 
Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70. Jahren 
7, von 70 bis 80 Jahren 4, 102 Jahr alt wurde die Jäger⸗Wittwe 
und Armenhausgenoſſin Johanna Pipiali geborne Wolff. 


Im nämlichen Zeitraum ſind vom Lande anher gebracht und verkauft 
worden: 1803 Schfl. Weizen, 2391 Schfl. Roggen, 622 Gerſte und 
1745 Schfl. Hafer. f 


Die Schifffahrt auf der Oder aus Obet⸗Schleſien her iſt nunmehr wie⸗ 
der offen. Im Laufe der beendigten Woche kamen ſtromabwärts hier an: 
22 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 13 Schiffe mit Getreide, 6 
Schiffe mit Kalkſteinen, 9 Schiffe mit Stabholz und 4 Schiffe mit 
Brennholz. e 

Die Wiederherſtellung der durch den Eisgang hier zerſtörten Brücken 
hat zum Theil ſchon begonnen und wird zum Theil in dieſer Woche be⸗ 
ginnen. Bis die Paß⸗ und Fürſten⸗Brücke wieder hergeſtellt ſein werden, 
wird an der Furth in Scheltnich eine auf Mattätſchen ruhende Nothbrücke 
eingerichtet. Rn 


Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 
5 Zoll, und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 1 Zoll, mithin iſt am erſteren das 
le feit dem 16ten d. um 5 Zoll, und am letzteren um 7 Zoll ge⸗ 
a N, 


Miszelle nu. 


(Breslau.) Der Poſtenlauf zwiſchen hier und Berlin iſt nun⸗ 
mehr regelmäßig, wenn auch nicht reglementmäßig. Die Oderbrücken bei 
Frankfurt und Croſſen ſind ſo zerſtört, daß ſie gar nicht paſſirt werden 
können. Am erſteren Orte hatte das Waſſer am 14. d. einen Stand 
von 15 Fuß erreicht und man fürchtete, daß es noch höher ſteigen würde, 
was einige Dammbrüche zur Folge haben könnte. Von der Frankfurter 
Brücke waren vier Joche gänzlich weggeriſſen. Die Poſt geht alfo bei 
Frankfurt ab und nimmt ihre Tour über Neuzell, Guben ıc. nach Grünberg. 
Sonach tritt durch dieſen Umweg eine Verzögerung von beiläufig 18 Stun⸗ 
den ein, fo daß die Berliner Schnellpoſt, welche früh gegen 6 Uhr hier 
eintreffen ſoll, erſt in der folgenden Mitternacht ankommt. Ob die ſe 

Verhältniſſe lange und wie lange fortdauern werden, darüber ſteht uns 
eine bloße Conjectur nicht zu. Die Ueberſchwemmungen der Oder ſollen 
ſich in manchen Gebieten Meilen weit erſtrecken. 


Herr Schmidt, unſerer wackerer Tenoriſt, welcher auf wenige Gaſt⸗ 
rollen in Leipzig engagirt iſt, gab daſelbſt am 13. den Chapelou im Po⸗ 
ſtilloön von Lonjumeau.“ Tages darauf trat eine Die. Kunth als Alice 
in „Robert der Teufel“ auf, in welcher Oper Hr. Schmidt nicht fang. 
Derſelbe wird gewiß ſchon in den nächſten Tagen wieder hier eintreffen, 
da die Anweſenheit des Herrn Mantius am hieſigen Theater nur noch 
auf wenige Gaſtrollen beſchränkt iſt. 


Schweidnitz, 14. März. (Prtvatmittheilung.) Heut Mittag halb 
1 Uhr brach im Aufbewahrungs⸗Gewölde des hieſigen ſtädtiſchen Leih⸗ 
Amtes Feuer aus, wodurch die meiſten Gegenſtände entweder vernichtet 
oder untauglich gemacht, an Pretioſen, Gold und Silber Vieles ruinirt 
und vernichtet, überhaupt für die Stadt hieraus ein Schaden von beiläu⸗ 
fig 20,000 Rthlr. erwachſen iſt, da die Anſtalt leider noch nicht verſichert 
war. Es haben die Commune hintereinander in kurzer Zeit überhaupt 
jetzt ſo viele ungeahnte große Ausfälle getroffen, daß nur außergewöhnliche 
Anſtrengungen das Nöthigfte in Jahren erſt wieder zu decken vermögend 
ſein dürften. — Ueber die Entſtehung des Feuers ſind bereits unterſu⸗ 
chungen eingeleitet. Die nahe Garniſon⸗ Kirche ſo wie das ſtädtiſche 
Armen ⸗Inſtftut find der drohenden Gefahr glücklich entgangen, bei der 
maſſiven Bauart des ehemaligen Kloſters. 


atis.) Auf dem letzten Maskenball im Opernhauſe näherte ſich ein 
sah Domino dem Direktor eines hiefigen Theaters und ſagte zu ei 
„Ich bitte Sie, mir zu folgen; ich habe Ihnen eine e ! f 
chen, die Sie intereſſiten dürfte.“ Der Direktor, halb aus Neugierde 
und von dem ehrlichen Ton der Maske verleitet, willigte ein. Beide ver⸗ 
ließen das Haus, gingen durch mehrere Straßen und in einer der ein⸗ 


iti ͤödœꝰ n ! 


Univerſitäts⸗Stern warte. 


; ——— = m — ee — 
ſamſten trat ihnen eine ebenfalls maskirte Perſon entgegen. Der Direk-] 17. März |Barometer ee dene. i 

En ſchon an, feine Willfährigkeit zu bereuen und nicht mehr an el: 1838.3. e. inneres. | äuferes. | SEEN ll 
nem Weberfall zu zweifeln, als zu feinem Erſtaunen die Maske ihm einen 5 — 


Beutel entgegen hielt und ſagte: „Dieſes Geld gehört Ihnen; ich hatte] mis. 6 u. 27 491 4 8, ol T o, 7 0,6 [D. 1 überwölkt 
es Ihnen RR ; aber mein Gewiſſen drängt mich, es zurückzugeben.“ 9 u. 27“ 418 ig 2 4] 0,9 |SSW. 800 große Wolken 
Beide Masken entfernten ſich darauf eiligſt. Der Direktor begab ſich nach re 27) 341 4, 8 5, 1 4 A SSd. 255 5 ı 
feiner Wohnung, wo er indes Ales in gehöriger Ordnung und nichts ent: | Kuh. u.,, 67 T 2 4 3 6 0,8 888. 64% überoge 
wendet fand, Er eilte nach dem Theater: die Kaffe war in Ordnung aber N 72 + b ; ee 

in ee fehlten die 600 Fr., die die reuevollen Diebe ihm] Minimum + 0, 7 Maximum E 6 1 (Temperatur) Oder + 2, 5 
jetzt zurückerſtattet hatten. 


Redacteur E. v. Vaerſt. ©: e Druck von Graß, Barth und Comp. 
N a BE : 
3 a 
“ . * 


Mit einer Beilage. 


Hal é vy's, öfter von uns erwähnte, Oper: Guido et Ginevra, 
hat ſehr gefallen. Duprez und Mad. Dorus, welche die beiden Haupt⸗ 
rollen fpielten, wurden, nach dem Fallen des Vorhanges, gerufen. Die 

Intrigue des Stücks hat mit Shakeſpeares Romeo und Julia Aehnlich⸗ 


b 


- 


Beilage zu . 66 
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Montag den 19. März 1838. 


der Breslauer 


u 2 


Zeitung. 


Theater-Nahridt. 
Montag: „Hans Kohlhas, der Roßkamm.“ Trauer: 
ſpiel in 5 A. von Frh. v. Maltig. 


Pr. A. v. Schl. 23. III. 6. Allg. Tr. A. I. 


Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbtreibende: Dienſtag, 20ten 
März, Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Bertha Thomke 
aus Biala, 

Philipp Glock, 
Verlobte. 


Verbindungs⸗Anzeige. N : 
Unfere am 13ten d. Mts. vollzog ne eheliche 
Verbindung haben wir die 5 
auen Schmiedeberg, den 15. März 1838. 
Ferdinand Frey. 


Adolphine Frey, geb. Hänſel. 


Todes = Anzeige. 

Nach ſiebenmonatlichen ſchweren Leiden endete 
heut Nacht 2 Uhr ihre irdiſche Laufbahn unſere 
innig geliebte Tochter Pauline. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittet entfernte Freunde: 

Krain, den 14. März 1838. 

f Freiherr von Kopp y 


und Frau. 


Todes - Anzeige. 
Mit namenlosem Schmerz erfüllen wir 
hiermit die traurige Pflicht, das in der Nacht 
vom 8. zum 9. März zu Neisse, in dem blü- 
henden Alter von 18 Jahren 6 Monaten, 
an einer Unterleibs - Entzündung erfolgte 
sanfte Hinscheiden unsers innig geliebten 
hoffnungsvollen Sohnes, des Königl. Porte- 
d’Epee-Fähnrichs im 2. Hochl. Ulanen-Regi- 
ments, Oscar von Garnier, 
Theilnahme bittend, ergebenst anzuzeigen. 
Allen den edlen Menschenfreunden, die 
uns in unserm Schmerz theilnehmend bei- 
standen und den Eutseelten zu seiner letzten 
Ruhestätte begleiteten, unsern innigen Dank. 
Ponischowitz, den 13. März 1838. 
v. Garnier, Rittmeister im 22. 
Landwehr -CGav.-Regiment. 
Auguste v. Garnier, geb. von 
Werner. 


Re EN BR EEE nn 
Morgen, Dienftag den 20. März 1838, vierzehnte 
Vorſtellung mit dem Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An⸗ 
fang 7 Uhr. Ende 8 /. Uhr. Einlaß karten à 
10 Sgr. Familienbillets 6 Stück für 1 Rtlr. 
15 Sgr. Kinderbillets à 5 Sgr. find in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Cranz, Ohlauer 
Straße Nr. 9 und Abends an der Kaſſe zu haben. 
. Carl Schuh. 


Conzert-Anzeige. 
Der Unterzeichnete erlaubt sich er- 
gebenst anzuzeigen, dass er E 
Donnerstag den 22. März 
a eine 
musikalische Abend- 
5 Unterhaltung 
1 (im Saale des Hötel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben wird. 
Billette à 15 Sgr. sind in der Mu- 
'% sikalien-Handlung des Herrn Cranz, 
(Ohlauer Strasse) zu haben. An der 
Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
C. e e k e r, 
Pianist aus Berlin. 


— 


Unterrichts- Anzeige. 


In meinem Institut wird wie gewöhnlich“ 


auch dieses Jahr mit dem 1sten April ein 
neuer Lehrcursus beginnen, welches ich hier- 
durch ergebenst anzeige, mit dem Bemerken, 
dass ich auch noch einige Pensionärinnen 
aufnehmen kann. 
Verw. Pastor Preuss, 
Vorsteherin einer Unterrichts- und 
Pensions-Anstalt. 
Albrechtsstrasse Nr. 3. 


Ehre ganz ergebenſt 


um stille |» 


15 
3 
1 
3 
3 


sein möchte, als: 


Suum cuique. 

Das in Betreff der Portrait⸗Aehn⸗ 
lichkeit wie der Correctheit der Aus⸗ 
führung gleich gelungene Portrait des 
ſel. Hrn. Conſiſtorial⸗Naths und Hof⸗ 
Predigers Wunſter, gezeichnet und 
lithographirt durch die HH. Gebrüder 
Henſchel, iſt ſo eben den Subſeri⸗ 
benten überſendet und von dieſen 
als eine erinnerungsreiche, werthvolle 
Kunſtſpende mit Freuden in Empfang 
genommen worden. Da der Ertrag 
des Blattes einer frommen Stiftung 
zufließt, ſo mögen ſowohl die Verehrer 
des gefeierten Verſtorbenen, wie Kunſt⸗ 
freunde, aus doppeltem Grunde nicht 
verſäumen, ſich durch den Augenſchein 


von der Wahrheit dieſer Andeutung 


zu überzeugen. 
Bernhard Schwartz. 


Den Hausknecht Karl Friedrich Scholz habe 


— ſich aus meinen Dienſten entlaffen.- 


Moritz Hauſſer. 


Kunstfreunde 
dürfte die Bereicherung meiner Vor- 
räthe durch nachstehende ausgezeich- 
nete Kupferwerke interessiren: 


Essai historique sur le Pont de Rialte par 
Antoine, Rondelet. 

Histoire de la peinture sur verre d’apres 

ses monuments en France par F. de 
Lasteyrie. 

Recherches sur le culte, les symboles, les 
attributs et les monuments figures de 
Venus, en orient et en oceident, par 

M. Felix Lajard. 

Elite de monuments céramographiques par 
Ch. Lenormant et J. de Witte. 

Voyage en Orient par Léon de Laborde; 
pres de 400 vues et sites historiques 
de Asie mineure et de la Syrie. 

Les Vues les plus pittoresques des bords 
du Rhin depuis ses sources jusquä 
son embouchure dans la mer; par 
Louis Bleuler. 

La foret noir. 
L. Bleuler. 


Breslau, am 16. März 1838. 
Die Buchhandlung Ferd. Hirt. 


Voyage pittoresque par 


NFoeueste Musikalien im Verlage von 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 62 
Philipp, B. E., Guten Morgen Vielliebehen. Romanze für das Pianoforte. 


Preis 5 Sgr. 


Tauwitz, E, Frühlingsglaube — Mein Lieb — Der Traum — 


Gute Nacht. — Gesänge für 
Pianof. Preis 15 Sgr. 


eine Singstimme, mit Begleitung des 


Wagner, P., Das eigne Herz, von Grünig, für eine Singstimme, mit, 


Begleitung des Pfte. Preis 5 Sgr. 


F. E C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten 


in Breslau, Ring Nr. 52. 
- Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 


deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Erſcheinun⸗ 


gen vermehrt. 


Mit derſelben iſt ferner verbunden: 


ein Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode: 


Journal⸗Leſe⸗Zirkel ıc., fo wie ein aus mehr als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 


großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den b.ften Beweis liefert. 


Die Außetſt 


billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederver⸗ 


leihen Theil nehmen. 


schienene 


in englischem gepresstem Zeuge, 
Dasselbe enthält Alles, was zum 


25 Stück der 


F. E. C. Leuckart. 


Vollständiges 
Stahlfedern Etui! 


Eltern, Erzieher, Handlungsbeſlissene, so wie jeden Ge- 
bildeten, besonders Damen machen wir auf das so eben er- 


Stahlfedern-Etui in Form einer Brieftasche 


aufmerksam. 5 
Schreibgebrauch nur anwendbar oder erwünscht 


besten englischen Stahlfedern, 


ausgesucht in den verschiedensten Sorten, von der Riesenfeder an bis zur kleinsten 


Zeichnenfeder; ferner: 


3 verschiedene Federhalter, 1 Bleistift, 1 Rothstift, Gummi, Oblaten 
und endlich Gebrauehsanweisung zu Stahlfedern, nebst 


Preis - Courant, 
zu dem sehr billigen Preise von 1 Rtl. 15 Sgr. pr. Kästchen. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass diese neue Idee, 


auf das geschmackvollste 


und zweckdienlichste ausgeführt, überall Anklang finden wird, da es sowohl für Jung als 


Alt ein recht passendes und nützliches Geschenk ist. 


F. E. 


C. Leuckart, 


in Breslau, am Ringe Nr. 62. 


a 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Durch den in dieſem Winter ſtattgehabten fo bedeutenden Schneefall und bei der anhaltend ſtrengen Kälte entſtand wä 


* 


(Verſpatet.) 


hrend des vor einiger 


Zeit eingetketenen plötzlichen Thauwetters ein fo hoher Waſſerſtand, verbunden mit Eisgang, daß auch im Glogauer Kreife acht verſchledene Damm⸗ 
brüche vorgekommen ſind, durch welche 31 Ortſchaften unter Waſſer geſetzt wurden, und über 900 Familien in das größte Elend geriethen. 
ö Am bedeutendſten hat das Dorf Wilkau, eine Meile oberhalb Glogau, gelitten, indem hier allein 13 Menſchen umgekommen und 26 Häuſer ver⸗ 


nichtet worden ſind. 


Nicht allein für den Augenblick iſt das Elend groß, ſondern auch auf lange Zeit hinaus iſt der Nothſtand für dieſe Orte beträchtlich, indem 
die Saaten und Vorräthe verdorben, die Felder verſandet ſind und vieles Vieh ertrunken iſt. 


Far Lieferung der unentbehrlichſten Lebeu sbedürfniſſe hat zunächſt die Stadt Glogau und die verſchont gebliebene Umgegend Sorge getragen; 


der Unglücklichen find aber zu viele, als daß Hülfe in fo beſchränktem Kreiſe genügen könnte; daher der unterzeichnete Verein, im Vertrauen auf den 


anerkannten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner der Hauptſtadt Schle 


dieſe Verunglückten nach Kräften unterſtützen zu wollen. 


Zur Empfangnahme milder Gaben haben ſich bereit erklärt: 


1) Die Expedition der Breslauer Zeitung. 2. Die Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


ſtens, ſich an dieſelben wendet und hierdurch dringend bittet, durch milde Beiträge 


3. Berndt, Senior, Eggeling, 


Senior. Elbel, Ring Nr. 42. Grauer, Rechn.⸗Rath, Neumarkt Nr. 30. Jüngling, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 39. Ku⸗ 
draß, Schmiedebrücke. Sauermann, Neumarkt Nr. 9. H. W. Tietze, Schweidnitzer Straße Nr. 39. 2 
Die Berechnung der Einnahmen und deren Verwendung foll ſpäterhin öffentlich bekannt gemacht werden. 


Glogau, den 12. März 1838. 
Der Verein für die dur 
Birambo, Erzprieſtet. 
v. Jariges, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident. 
ö Lauterbach, Bürgermeiſter. 
merzien⸗Rath. Sattig, Juſtiz⸗Rath. v. Witzleben, Oberſt und Kommandeur der Iten Landwehr⸗Brigade. 


Dr. Beil, praktizirender Arzt. 
Germershauſen, Kaufmann. 


Major und Kommandeur der Hten Diviſion. 


Auf die neue Original⸗Taſchen⸗ 
Ausgabe 
von 


Schiller's 


1 _, x 
ſämmtlichen Werken, 
un 12 kl. Oktav⸗Bänden, zum Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe von 3 Rtl. 10 Sgr. können 
noch Theilnehmer beitreten bei 
F. E. C. Leuckart, 

in Breslau am Ringe Nr. 52. 1 


In der Kronecker ſchen Buch⸗ 
und Antiquar⸗Handlung in Lieg⸗ 
nitz ſind in herabgeſetzten Prei⸗ 
en vorrathig: 

Nabe, Sammlung Preuß. Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen vom Jahre 1425 1812, in 16 
Bänden, compl. Pphd. mit Goldtitel gan 
neu, ſtatt 40 Rtl. für 25 Rtl, 

— Darſtellung des Weſens der Pfandbriefe, 
in 2 Bänden, ganz neu, ſtatt 5 Rtl. für 
PR 

— Hülfsbuch für praktiſche Juriſten für 
5 = 20 Sgr. 

Bielitz, Praktiſcher Commentar zum Allge⸗ 
meinen Landrecht in 8 Bänden. Ppbd. mit 
Goldt., ganz neu, ſtatt 24 Rtl. für 15 Rtl. 


» 


RN 


v. Rudloff, Handbuch des Preuß. Militär- 


Rechts, in 3 Bänden, Ppbd. mit Goldt. g. 
neu, ſtatt 4 Rtl. für 2 Rtl. 
Cavan, das Kriegs⸗ oder Militär⸗Recht, in 
2 Bänden, ſtatt 4 Rtl. für 1 Rtl. 
Müller, das Krieges⸗ oder Soldaten⸗Recht, 
ſtatt 3 ¾ Rtl. für 1 Kit. 
Michaelis, Moſaiſches Recht in 6 Bänden, 
für a 1 Nil. 
Eiſenberg und Stengel, Beiträge in 
Bänden und Stengels neue Beiträge 1 —5r 
und 7ter und Ster Band für 4 Rll. 


— — — — — — — nn — 
e Homanſcher Atlas Über alle Theile der Erde, 
mit 100 illum. Karten in Lederband, 2 Rthlr. 
Atlas antiquos d Anvillianus fol. 1 Rthlr. 
Atlas, von Schreibern, mit 62 illum. K. 15 Sg. 
Der Sekretair für Schleſien, mit Wörterbuch, 1832, 
noch neu, f. 1 Rthlr. La sainte Bible par 
Martin, Gendve 1820, exemplaire magnifique, 
1 Rthle, Predigten über die Sonn und Feſt⸗ 
tags⸗Evangelien des ganzen Jahres, in 2 Bänden, 
von Dr. D. G. Gerhard. 1%, Rthlr. Gefenius, 
hebrälſches und; chalbäifches Ler. in 2 Bdn, 1842, 
1 Rehlr. Literariſcher Anzeiger der evang. Theo: 
logie, von Dr. Tholuck, 6 Jahrg. von 1831 bis 
1836, ganz neu, fi. 18 Rthlr. f. 2 Kthlr., zu 
haben beim Antiquar Friedländer, goldne Ra⸗ 
degaſſe Nr. 18. 
— —— 22 —œ—ů 1Ãͥ— ,' ͤ¹— 3ů3ßs«iADſ̃— 


Die Spargelgärtnerei, 7 Sgr. Bouché, We 


E Fenſtergärtnerel, 8 Sgr. Körners, Bürgers 
und Rabeners Gedichte, 10 Sg. Fülleborns Bres⸗ 
lauer Erzähler, 1806, ohne Kupf. 6 Sg. Derſelbe 
1804, unvollſt. 5 Sg. Derſ. 1812, 6 Sg. Preuß. 
Städteordn., 8 Sg., beim Antiquar Böhm, am 
Neumarkt Nr. 39 7 
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Dr. Dietrich, Geheimer Medizinal⸗Rath. 


2ter Kommandant. 


Auktion. 

Am 2tſten d. Mıs., Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktions⸗ 

Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15 verſchiedene Effek⸗ 

ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, am 16. März 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Die zur Kaufmann Ulbrich ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Vorräthe an Tabak und anderen Speze⸗ 
tei⸗Waaren, ſo wie verſchiedenes Mobiliar ꝛc., werden 

Donnerſtag den 22. März d. J., 
von früh 9 Uhr ab, 
in dem Kaufmann Ulbrich ſchen Haufe, auf der 
langen Gaſſe hieſelbſt, an den Meiſtbietenden ges 
gen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Trebnitz, den 15. März 1838. 

Gebel, 4 
im Auftrage des Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts. 


Das Dominium Leuthen verkauft noch einige 
Zentn. Thimothyen⸗Grasſaamen dies jähriger Erndte, 
pro Pfund 3 Sgr. 9 Pf., bei von 1 
Zentner 5%, Rthlr., für den Zentner 10 Rthlr. 

Auch wird zu Term. Johannis die hieſige, in 
60 Kühen beſtehende Milchpacht offen, wo ſich 
Pachtluſtige täglich beim Wirthſchaftsamte melden 
können; ſollten jedoch Pächter es vorziehen, das 
Vieh zu pachten, fo würde auch dazu das Domi⸗ 
nium nicht abgeneigt ſein. Die Entfernung von 
Breslau iſt 2, die Entfernung von Neumarkt auch 
2 Meilen. : 

Wirthſchaftsamt Leuthen, den 16. März 1838. 

; ar Hei ber. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 6ten April c., werden Morgens 
von 9 bis 12 Uhr die bei Oppersdorf im Neiſſer 
Kreiſe gelegenen Grundſtücke, und zwar: 

1) das Mittelwaldſtück von 42 Morgen 32 QR. 
in 10 Parzellen, 

2) die Waldwärter⸗Dienſtgrundſtücke von 6 Mor: 
gen 2 QR. Acker und Wieſe, im Ganzen, 


Dr. Köhler, Superintendent und Paſtor. 
Graf v. Rittberg, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident. 


nach Berlin glücklich zurückgeke 
Ankäufe ſchöner Sachen von Gropius und Fauſt 
freundliche Ueberraſchung zeigen und den Beweis 


* 


ch die Waſſerfluthen Verunglückten Glogauer Kreiſes. 


v. Eckartsberg, Landrath des Glogauer Kreiſes. 
v. Lützow, General⸗ 
Strahl, Kom⸗ 
v. Wichert, Oberſtlieutenant und 


Verkauf alten Bauholzes. 

Das alte Bauholz von der Gröſchelbrücke in 
der Oswitzer Straße, ſoll Freitag den 23. März 
Nachmittags um 3 Uhr an Ort und Stelle hau⸗ 
fenweiſe an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch einladet: 

Breslau, den 17. März 1838. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Freiwilliger Verkauf. 
Gerichts-Amt Fürſtenſtein. 

Die zum Gräflich v. Hochberg⸗Fürſtenſteinſchen 
Fidejcommiß gehörige Mehl⸗ und Brettmühle, Lein⸗ 
wandmangel, Walke und Hängehaus Nr. 1 zu 
Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf, Waldenburger Kreiſes, ab⸗ 
geſchätzt auf 24 641 Rthir. 28 Sgr. 4 Pf. zu: 
folge der nebſt dem neueſten Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im 
Wege freiwilliger Subhaſtation in dem auf den 
29. Juni 1838 im hieſigen Gerichts⸗Lokale anbe⸗ 
raumten Termine verkauft werden, 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Den 20. d. Mts. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 und Nachm. von 2 Uhr 
an, werde ich, Schuhbrücke Nr. 74, den 
Kaufmann Richterſchen Nachlaß, beſtehend 
in Juwelen, Gold, Silber, Uhren, Porzel⸗ 
lan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Betten, Tiſch⸗ 
wäſche, Kleidungsſtücken, Meubeln und man⸗ 
cherlei Hausrath gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. #7 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Krolls Wintergarten 


wird nach überſtandenen Waſſergefahren den ge: 


ehrten Beſuchenden von jetzt an manches Schöne 


zeigen. Der Beſitzer deſſelben von feiner Reife 
hrt, wird durch 


geben, daß er kein Opfer ſcheuet, das gütige Wohl⸗ 


wollen, deſſen er ſich ſeit der Eröffnung feines 


dem Publikum hiermit zur Kenntniß gebracht wird. Wintergartens erfreut, dankend und hochehrend 


im daſigen Kretſcham verſteigert werden, ee. 


Schwammelwitz, den 12. März 1838. 
Der Königl. Ober⸗Förſter. 


Auktions Anzeige. 


Am Donnerſtag den 5. April d. J., Vormit⸗ 4 
tags 10 Uhr, werde ich in der Behauſung des J 
Kaufmanns Herrn Oppler hierſelbſt zur Räu⸗ 4 
mung ſeiner Beſtände circa 700 Flaſchen alten 7 


Ober⸗Ungar⸗Wein, welcher zum Zweck der Auk⸗ “ 


tion und Verſendung neu umgefüllt worden, auch 
einige andere Weine, namentlich Dreiſſig Fla⸗ 
ſchen 1783er Leiſtenwein, Elm. 
leere Weingebinde in gutem Stande, endlich ein 
Billard mit Zubehör, unabänderlich gegen gleich 


baare Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigern 4 
laſſen. Proben des Weines können vor der Ver⸗ G 


ſteigerung geprüft werden, und haftet man für 
deren Uebereinſtimmung mit dem ausgebotenen 


in. 
Roſenberg, den 15. März 18888. 
Diiu ba, Kreis⸗Juſtizkommiſſar. 


Maſchinen⸗Leinwand beſter Qualität, zu Klee⸗ 
ſaat⸗ und Getreideſäcken, empfiehlt die Handlung 
C. G. Kopiſch, Junkernſtraße Nr. 3. 


fo wie 60 Prß. Eimer . 
Gott ſegne den gütigen Geber dafür 


hierüber nähere 


anzuerkennen. A 
Breslau, den 18. März 1838. 


Herzliche Dank agun 

Von dem Königl. Sau e ee > 

nehmer Herrn Schreiber sen. wurde uns 

wiederum den 11. März eine gütige Spende % 

zur Vertheilung an unſere Bezirks⸗ und % 

S Hausarmen überſendet und gewiſſenhaft ver⸗ & 
theilt. : 


J Breslau den 14. März 1838. 
Die Armen ⸗Kommiſſion des Neue 
» Melt: Beziuke; 


Ein Diorama⸗Bild: die bla ue Grotte auf 


der Inſel Capri: 6 Fuß hoch und 6% Fuß 


lang, transparent vom Maler Herrn Pape in 
Berlin gemalt, welcher ſelbſt in dieſer Grotte war, 
iſt zu v n. Auf portofreie Anfrage ertheilt 
Nachricht: die Kunſthandlung 

W. Kalkowsky, in Poſen. 
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blilfemento- Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 36, 


Weln⸗, Specerei⸗ und Taback⸗ Handlung, 
und empfehle mich dem geneigten Wohlwollen eines hochverehrten Publikums. 
Weitere Waaren-Anpreifungen unterlaffe ich. Jeder, der etwas bei mir kauft, wird 
reell und zur Zufriedenheit bedient werden. 
N Breslau, den 19. März 1888. 


Heute eröffne ich 


Eduard 
7: 
Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Anzeige. 


Durch billige Einkäufe auf der jetzigen Frankfurth a/D Meſſe habe ich meine Putz⸗ und Mode: 
Waaren⸗ Handlung vollſtändig aſſortirt, und empfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 


Zugleich habe ich eine große Partie Kragen und Fichüs en billig eingekauft, und verkaufe ſelbige 


zu Fabrikpreiſen. 


Großes Concert 


auf der Holz⸗ und Stroh⸗Harmonika findet heute, 
Montag, auf vieles Verlangen von Herrn J. Eben, 
unter Mitwirkung des Muſik⸗Chors des Herrn 
Jacoby Alexander, im Mentzelſchen Saale vor dem 
Sandthore ſtatt. Das Nähere beſagen die An⸗ 


ſchlagezettel. Entrée A Perſon 3 Sge. Anfang 
5 Uhr. Ende 9 Uhr. Es ladet hierzu ganz erge⸗ 
benſt zin: Menßbel, Coffetier. 


Mittwoch, den 21. d. Mts. 
wird mein diesjähriges Saamenverzeichniß über 
Gartengemüſe⸗ und Blumen⸗„ 
ſo wie ökonomiſche 
Futtergras⸗Saamen 
dieſer Zeltung beigelegt werden, worauf ich vorläu⸗ 
fig. die reſp. Saamenbedürfenden aufmerkſam mache. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein auswärtiger Tonkünſtler, 
welcher als Komponiſt und Lehrer für das Piano⸗ 
forteſpiel, den Generalbaß und Geſang rühmlichſt 
bekannt geworden und eine eigenthümliche vortheil⸗ 
hafte Unterrichts⸗Methode hat, beabſichtiget ein 
gutes Engagement (am liebſten in einer Stadt) als 
Muſiklehrer anzunehmen, oder auch als ſolcher zu 
privatiſiren, wenn ſich genug Theilnehmer zum 
Stunden⸗Unterricht finden. — Hierauf Reflekti⸗ 

rende wollen ſich gefälligſt an das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau zu Breslau wenden. 


* 

7 Schaafvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Zülzen dorf bei 

Schweidnitz ſtehen 120, und auf dem Do: 
minium Prinsnig bei Liegnitz 100 Stück 


So eben erhielt von den Herren N. Greiner] 


und Komp. aus Berlin gute Alkoholometer mit 
Temperatur in Marequin⸗Etui und Glas⸗Cylinder 
auf Meſſingfuß, Alkoholometer⸗Spindeln mit Tem⸗ 
peratur in Pappfutteral, Thermometer Nr. 1 und 
2, Alkoholometer zum Apparat und Lutter⸗Prober. 

Ich empfehle obige Inſtrumente den Herren 


Brennerei⸗Beſitern, fo wie Natrum carbonicum | 


und cal. Pottaſche zur geneigten Abnahme und 
verſpreche prompte und billige Bedienung. 
Creuzberg, den 14. März 1888. N 
r Kaufm. Ludw. Rochefort. 


Da ich von meinem einzigen Sohne erſter Ehe, 
dem Leinweber Johann Steinbach, ſchon feit 
langen Jahren keine Nachricht mehr habe, fo 
laſſe ich, falls dieſes Zeitungsblatt vor ſeine Au⸗ 


gen kommen ſollte, die dringende Bitte an ihn 


ergehen, noch einmal mich zu beſuchen, oder, wenn 
ihm dies unmöglich iſt, mich wanigſtens brieflich 
von ſeinem gegenwärtigen Aufenthalte und ſeinen 
Verhöltniſſen zu unterrichten. Ich hoffe, er wird 
mit, die ich unlängſt wieder Wittwe geworden 
bin, dieſen größten Wunſch, den ich noch für die ſe 
Erde habe, nicht verſagen. Sollte er aber. bereite 
todt ſein, ſo bitte ich ſeine rechtmäßigen Nach⸗ 
kommen und Erben, ſich innerhalb eines Viertel⸗ 
Jahres bei mir melden zu wollen. 
Carls⸗Segen bei Myslowitz, den 18. März 1838. 
Verw. Kohlenmeſſer Dorothea Leonhardt. 


» 
* 
geſunde, zur Zucht vollkommen taugliche 
Mutterſchaafe, zur Anſicht und Auswahl 
bereit. 7 
EEEEEEESEEERTTEEE N 


die Herrſchaft Conradswaldau im Schweldnitzer 
Kreiſe, und beſorgt den Verkauf das Wirthſchafts⸗ 
amt daſelbſt. 


BRETTEN: 
ing Nr. 2. 
Die angekündigte Meubles⸗ 


Auktion, 
Wallſtraße Nr. 1, findet morgen, Dienſtag den 
20. März Vormittag von 9 Uhr und Nachmittag 
von 3 Uhr an ſtatt. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Billige Konditor⸗Waaren, 
als die ächten Malz: fo wie auch andere Bon⸗ 
bons, 3 9 Sgr. pr. Pfd., Bruſtküchel, Kalmus, 
Pomeränzchen, Gerſtenzucker, A 9 Sgr. pr. Pfd. 
Gebr. Mandeln, à 9½ Sgr. p. Pfd. Makaronen 
nebſt kleinem Dragee, 8 10 Sgr. pr. Pfd. Pfef⸗ 
fermünzküchel, & 11 Sgr. pr. Pfd. ꝛc. find in 
vorzüglichſter Güte ſtets vorräthig: Neue Welt⸗ 


gaſſe, im goldnen Feieden Nr. 36, eine Stiege 


hoch bei S. Erzellitzer. 


Ein Schafmeiſter, der bereits das 27fte Jahr bei 
einem Dominium als Oberſchäfer für den 15ten | 


Theil konditlonirt, wünſcht veränderungshalber zu 
Trinitatis c. a, ein anderweitiges Unterkommen, 


wo er nur 50 bis 100 Rthlr. Kaution ſtellen, 
Ueber 
feine Wiffenfchaft, Liebe und Thätigkeit fürs Amt 


oder lieber für Lohn⸗Schäfer dienen dürfte. 


wird ein nur vortheilhaftes Zeugniß das Entſpre⸗ 
chendſte bekunden. Anfragen hierüber können 
ſchriftlich beim Tuchmacher Liebek in Namslau 
abgegeben werden. 


Ein Dominium bei Neumarkt 


wünscht der Besitzer gegen ein hiesiges, gut| 


gelegenes und herrsehaftlich eingerichtetes 
Haus zu vertauschen. Näheres im Anfrage- 
und Adress-Bureau (im alten Rathhause). 


Leere Cigarren⸗Kiſtchen 
werden gekauft: Schmiedebrücke Nr. 59, im Ta⸗ 
bak⸗Gewölbe. 


Seifenſieder⸗Dünger⸗Aſche 
iſt in größerer Quantität zu haben, und iſt das 
Nähere zu erfragen: Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Obſtbäume⸗ Verkauf. 
Mehrere hundert Stück verſetzbare Obſtbäume, 
nämlich Birn⸗, Aepfel und Kirſchbäume verkauft 


— 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 

Die Herrſchaft Conradswaldau im Schweidnitzer 
Kreiſe verkauft 300 Stück fette Schöpſe und 7 
Stück Kühe. Die Verkaufsbedingungen ſind bei 
dem Wirthſchaftsamte zu erfahren. f 


ee e u. ſchleſiſchen Leim 
offerirt billigſt: a 
i F. W. Scheurich, 


Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 


Wagen » Verkauf. 
Neue und etwas gebrauchte Chaiſe⸗, Stuhl⸗ 
und Plauwagen ſind in Auswahl zum billigen 
Verkauf: Meſſerſtraße Nr. 24. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 
egen anderweitiger Wirthſchaftselntheilung iſt 
auf dem Eibſcholtiſeigute zu Groß⸗Oldern, eine 
Meile von Breslau, die Schafheerde von 190 
Stück und ein Stähr (mit der Wolle) und 27 
Stück Lammer zu verkaufen. 


Billig zu verkaufen 


4 |ift ein polirtes? Comtoirpult: Goldene⸗Rade⸗ Gaſſe 
Nr. 23, eine Treppe hoch. 


Hauptlager ſchön gefertigter Her⸗ 
ven: und Damenhemden, Chemiſets 
und Halskragen bei 

Heinrich Auguſt Kiepert, 
Ning Nr. 18. 


„Die Herren Tabakraucher mache ich hiermit auf 
die in Nr. 41 der Breslauer Zeitung angezeigten 
Tabake und Cigarren mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam, daß von 
Rollen⸗Varinas 

nur noch einige Rollen, à Pfund 12%, Sgr., zu 
haben find; in der Folge dürfte zu dieſem Preſſe 
kein Varinas mehr zu haben fein, 

Von Kentuky⸗Cigarren find noch circa 5000 
Stück, in Kiſten zu 250 Stück, à 5 Rtlr.; Schie⸗ 
ferſtifte circa 20,000 Stück abzulaſſen, bei a 

Ignatz Stöbiſch, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 14, im 
blauen Adler. 


80, 85 und 90 Grad ſtark, 


F. W. Scheurich, 
Breslau Neuſtadt, Breite⸗Str. Nr. AO, 


Zum Verkauf 
iſt eine Schrotmühle mit Stein und Beutel, welche 
durch Menſchen betrieben wird. Schuhbrücke Ne, 1 
Näheres zu erfahren am Eingange, 


Aechte Teltower Rüben 
erhielt die letzte Sendung: 
C. F. Wieliſch, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 12. 


Sehr wohlſchmeckendes Zwieback, ſo wie auch 
verſchiedene Sorten feiner Backwaaren empfiehlt 
allen Durchreiſenden zur geneigteſten Abnahme: 

Adolf Mittmann, 
Bäcker und Kanditor zu Polkwitz. 


offerirt: 


Kartoffel: Verkauf. 

600 Sack keimfähige Kartoffeln find auf dem 
Dom. Seſchwitz bei Domslau und 300 Sack des⸗ 
gleichen auf dem Vorwerk Friedewalde bei Hunds⸗ 
feld zu verkaufen. 


5 Wohnungs⸗ Anzeige. 
„Ohlauer Straße Nr. 21, 3 Stiegen hoch, vorn 


heraus, iſt eine ſehr freundliche Stube mit Meu⸗ 


bles für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere hierüber daſelbſt 
zu erfragen. 


5 Die mit neuen Schuppen zu verſehende 
Bedachung des Kirchthurmes zu Karoſchke vor 
Prausnitz ſoll den 2. April Nachmittags 3 Uhr 
auf dem daſigen Pfarrhofe an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu Bau⸗Unternehmer hiermit 
eingeladen werden. 


Maſtſchafe. 

Auf dem Dominium Kunern bei Münſterberg 
ſteht abermals eine Abtheilung von 60 Stück mit 
Körnern gemäfteen Schöpſen zur baldigen Abnahme 
zum Verkauf. ; 


Ein ſteinerner Waſſer⸗Sumpf 
von kleiner Dimenfion, wird verlangt; man er⸗ 
ſucht, Offerten nebſt genaueftem Preis, bis Bres⸗ 
lau, dem Kaufmann Hertel, Ohlauer Straße 
Nr. 88, zukommen zu laſſen. 


Rohan⸗Kartoffeln⸗Abholung. 
Die x mir ER 8 bitte 
ich bis zum 1. April d. J. gefälligst abzuholen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zu vermiethen iſt, in Mitte der Stadt, eine Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, 2 Stuben, 1 Alkove 
nebſt Küche; Oſtern zu beziehen. Hr. Gramann, 
Ohlauerſtr. Ne. 48, giebt Nachricht. f 


Vor dem Ohlauer Thor iſt ein Garten zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere Kloſterſtraße Nr. 5 zu 
erfahren. j “ 

Für einen Herrn iſt von Oſtern bis Michaelis 
eine freundliche Stube mit Entree (Sübſeite gele⸗ 
gen) Frledr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 6 abzulaſſen. 


empfiehlt b { 
feine Umſchlagetücher, 
Damaſte, Moor's, Teppiche, 


„ 


damit zu räumen, bedeutend 


1 
2 7 79 
ae} 


Was für diefes Frühjahr im Gebiete der 


findet. 
Abſchlüſſe die Preiſe ſehr billig zu ſtellen. 


Die neueſten bunten Battiſte, Jacconets, 


Erklarung. 


Da einige Müßige über meine bisherigen lan⸗ 
gen Reiſen theils lächerliche, theils abgeſchmackte 
Vermuthungen laut werden ließen, ſo finde ich bei 
meiner bevorſtehenden Reiſe nach Frankreich, Bel⸗ 
gien, Holland u. a., für nöthig zu erklären: daß 
alle meine Reiſen nur philanthropiſche 
Zwecke haben, wle zur rechten Zeit öffentlich 
dargethan werden wird. Mögen mir daher meine 
zahlreichen Gönner und Freunde Gewogenheit und 
Vertrauen, wodurch bisher meine raſtloſe Thätig⸗ 
keit einzig und allein wirkſam wurde, auch ferner 


erhalten! 
5 Friedrich Mehwald. 


| Zu verkaufen. 
1 neue Eupferne Hausſpritze für 15 Rthlr. 
1 ſehr großer ſchwerer elſerner Mörſer nebſt einem 
großen geſchmiedeten Stößer für 8 Rthlr. 
1 guter auf der Feder gehender Bratenwender mit 
Spießen, für 4 Rthlr. er 
1 neue eiſerne geſchmiedete Kaffe mit 12 Riegeln, 
28 Rthlr., 
zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtr. Nr. 36. 
re 
Kleeſaamen⸗Offerte. 
Rothen und weißen keimfähigen Klee⸗ 
ſaamen, von verſchiedener Güte empfiehlt 


billigſt: Be 
, 3 
in Poln. Wartenberg. 
e 


Alte abgelagerte Uckermärkſche 
Kraustabake f 
von verſchiedenen Sorten, ſind billigſt zu bekom⸗ 


men bei a s 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


— — — ——e — 
Eine Partie ſchöne trockene 
W 
i d 4 
1 a 5 6. A. Kudraß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, Herrenſtr.⸗Ecke. 


Dr U I WERE 
Eine Dame, welche als Geſellſchafterin eine 


Reife zu machen wünſcht, oder in Geſellſchaft auf 8 
gemeinſchaftliche Koſten die Rheingegenden, Schweiz Weizen: 


und Italien zu beſuchen wird geſucht. Das Nä⸗ 
here Nikolai⸗Str. Nr. 20 zwei Stiegen, in porto⸗ 
freien Briefen. 8 


er große Au 


e e d . . 8 


Von der Frankfurther Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich 
Mode und des Luxus erſchienen iſt, war ich bemüht zu acquiriren, und erlaube ich mir, auf 
nachſtehende Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. a 


Sämmtliche Artikel, aus den beſten Fabriken, 


8 . K 8 c. . 5 . 


AR 


a 0 


8verk u 


unter dem Koftenpreife verkauft werden. 


— 
Be 


meiner 


hierdurch den Empfang 
Bur ä u t e: 


ur 


Eine reiche Aus wahl Pariſer und Wiener Braut⸗Roben und Schleier, ſo wie Alles, was zur Complettirung einer Ausſteuer gehört. 
Ferner ausgezeichnet ſchöne Stoffe zu Geſellſchafts- und Frühjahrs⸗Kleidern. 
Ausgezeichnet ſchöne Seiden⸗Stoffe, worunter ſich auch eine große Auswahl in fein ſchwarzem Mailändiſchen Tafft und Tafft⸗Luſtrce be⸗ 

Obgleich ſeidene Waaren neuerer Zelt bedeutend geſtiegen ſind, ſo bin ich doch im Stande, durch große Partie⸗Einkäufe und frühere 
Eine ſehr reiche Auswahl der neueſten Umſchlagetücher in allen Größen und Preiſen, ſo wie 


Mouſſeline und Kleider⸗Kattune in den ſchönſten und ächtfarbigen Muſtern. 
empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen: 5 


Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, Ifte Etage. = 
. V 


Moritz 


Saamen⸗Offerte. 

Alle Sorten 
Futtergras⸗, Oeconomie⸗, Ge: 

müſe⸗ und Blumenſämereien, 
als: rothen, weißen und echten franz. Lucerner 
Klee, gereinigten Saatlein, engl. und franz. Ray⸗ 
gras, Honiggras, weißen und rothen Runklrüben⸗ 
Saamen ꝛc. c., frühen und ſpäten, beſten aſiati⸗ 
ſchen und engl. Blumenkohl, beſte engl. frühe und 
ſpäte Kohlrüben, Welſchkraut, Capkraut ꝛc., laut 


Preis⸗Courant offerirt in beſter keimfähiger Qua⸗ 


lite und möglichſt bikig: 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Sttaße, im ſilbernen Krebs. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. März. Weiße Adler: Hr. Rittmeiſter von 
Gellhorn aus Jakobsdorf. Hr. Kaufm. Sommer u. Hr. 
Handlungs⸗Kommis Seydel aus Warſchau. HH. Kaufl. 
Edwenſtein u. Bramſtedt a. Stettin. Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Bones aus Frankfurth a. O. Hr. Lieut, von 
Crouſaz a. Glatz vom 11. Infanterie⸗Reg. Hr. Gutsb. 
Grunig a. Kuntzendorf. — Gold. Ba um: Frau Paſtor 
Rogge a. Gr. Tinz. Hr. Paſtor Dr. Hennicke a. Rogau, 
Frau Baronin v. Zedlitz a. Neumarkt. Hp Kfl. Groß: 
mann u. Seidel a. Tannhauſen. Zwei gold, Löwen: 
Hr. Oberſtlieut. Baumann a. Stettin. HH. Kaufl. El: 
kiſcher, Oeſtreicher a. Grottkau u. Schweitzer aus Neiſſe. 
Deutſche Haus: Hr. Muſiklehrer Decker aus Berlin. 
. Kfl. Muͤnzer a. Krakau u. Berliner a. Schweidnitz. 
Hr. Buchhalter Weiß a. Schweidnitz, — Gol d. Gans: 
Hr. Hof: u. Medizinalrath Faͤmmlein a. Warſchau. HH. 
Afl. Lehmann a. Mainz und Kley a. Berlin. — Gold. 
Hirſchel: Hr. Kaufm. Wiener a. Bendzin. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Sachs a. Gr. Glogau. Hr. Hütten: 
Gold. Schwerdt: (Nikol.⸗ 


Harlan a. Reichenbach. — Gold. Krone: Hr. ff 
bauer Jenſen a. Kopenhagen. Hr. Lieut. Steinbruͤck a. 
Schweidnitz. — Deut ſche Haus: Hr. Oekonom Schu⸗ 
bert a, Guhlau. Hr. Kfm. Köfter a. Wien. Hr. Kfm. 
Steinitz a. Berlin. Z we! gold. Löwen: Frau Steuer, 
Einnehmer Wilde aus Brieg. Hr. Sekretair Scholz aus 


Roßmarkt Nr. 14, der Börſe gegenüber 


ur geneigten Beachtung die noch vorräthigen Waaren als: breite Seidenzeuge, 
Thibets, Thibet⸗Merinos, gedruckte Merinos, Kattun, Meubel⸗ 
Mouſſeline, Frangen, und noch viele andere Artikel, die, um 
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neuen Waaren ergebenſt anzuzeigen. 
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Ratibor. — Hotel de Sileſie: Hr. Huͤtten⸗Inſpektor 
Thomatzeck a. Baildonhuͤtte. Hr. Kfm. Loͤwer a. Stettin. 
Gold. Schwerdt Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbers⸗ 
dorf. Hr. Oekonom Kropf aus Bodenbach in Böhmen. 
Hr. Gutsp. Zöpfer a. Döhlen bei Dresden. HH, Kaufl. 
Koch a. Berlin, Clauß a. Pirna und Claſſen a, Stettin. 
Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Lemberg aus Jakobsdorf. 
Hr. Lehrer Prove a. Jauer. Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗ 
Rendant Steiger a. Jauer. — Goldene Schwerdt: 
(Nikolai⸗Thor) Hr. Kfm. Schilling a. Stettin. 


WECHSEL- UND GRBLD-COURGR. 
Breslau, vom 17. März 1838. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 1423), u 
Hamburg in Banco à Vista | 151!%,| — 
Die 2 Mon. — 150%, 
London für 1 Pf. St. 8 Mon.] 6.26% | — 
Paris für 800 Fr.. |2 Mon.“ — 
Leipzig in W. Zahl. & Vista 101% | — 
Dito Messe — — 
Bee e & 2 Mon.“ = 
Augsburg 2 Mon. 102 ½ as 
Wien ok 2 Mon. 102, — 
Berlin: io: ats AVistal — 99% 
Ho „2 Mon.“ — 99%, 
Geld -Course, 
Holländ. Rand-Ducaten . . see 95%, 
Kaiserl. Ducaten — 95% 
Friedrichsd’or . x...» + > 118 
Poln, Courant 2 104 % 
Wiener Einl.-Scheine 41 — 
Effecten- Course. — 
Staats-Schuld-Scheine T 102¼ | — 
Seehdl.Pr.Scheineä50R.| — ol 65 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 Re 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4.3 — 88 74 
Gr. Herz. Posen, Pfandbr | 4 045 — 
10475 
Sch les. Pfndbr. v. 1000. 4 105%, | = 
dito dito 6500- | 4! 105 — 
dito Lir.B. 1000-4 —  |.106% 
dito dito 500-|— ji — | 105 ½ 
Disconto 4% i | 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, den 


Höſch ſt e r. 


Mittlerer. 


17. März 1837. 
Niedrigfter 


1 Ri, 16 Sgr. — Pf. 1. Rtlr. 12 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. gSgr, 6 Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 27 Sgr. — Pf. — Atlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 7 Rtlr. 24 Sgr. Er, Pf. 


— Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Sreslauer Zeitung in Verbindun 
die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. \ ; i 
ie Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 


1 Thaler 20 Sgr., 


Schleſiſche Chronik (inclusive Porto) 2 Uhlr. 12% Sgr.; d 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
Aus wärtt koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


